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Judem wir unſeren Freunden in der Provinz
mnſeren verbindlichſten Dank für die freundliche Ueber
mittlung der Wahlreſultate abſtatten, bitten wir ſie
zugieich, ihre Anslagen baldigſt bei unſerer Ex
pedition liquidiren zu wollen.

Redaktion und Expedition
der „Hall. Ztg.“

Halle, 7. November.

Wie feiert das proteſtantiſche Deutſchland
ſeine zwei wichtigſten Gedächtnißtage?

möglichſte Verbreitung dieſes Artikels bittetan die „Halliſche Ztg.“.)
Die römiſchkatholiſche Kirche feiert jahraus jahrein

mit möglichſter Entfaltung äußeren Prunkes ihre großen
and kleinen Feſte; ſie öffnet bald hier, bald dort den un
erſchöpflichen Schatz ihrer echten oder vermeintlichen Re
liquien und zeigt dabei der gläubigen Menge zu andächtigerVerehrung h ilſpendende Knochen, Gewänder, Holzſplitter,

Nägel und allerlei andere Dinge; ſie verherrlicht an be
onderen Tagen ihre Heiligen, erzählt von denſelben
taunenswerthe Wunder und ſtiftet zu ihrem Gedächtniß
Altäre, Kapellen und Wallfahrtsörter.

Und das Volk nimmt in Schaaren an dieſen Ver
anſtoltungen theil; es folgt zu Tauſenden dem verheißungs-
vollen Rufe der Ober und Unterhirten: Reiche und Arme,
Vornehme und Geringe, Gelehrte und Ungelehrte, Geſunde
und Kranke, Männer und Frauen, Alte und Junge eilen
herbei zu den Wallfahrten und Prozeſſionen; ſie bringen
Opfer an Zeit und Geld, an Mühen und Arbeiten und
ſie genügen damit in verdienſtlicher Weiſe den Pflichten
und Forderungen, welche in den einzelnen Fällen die alleinſeligmachende römiſche Kirche an ihre Guieder ſtellt. Denn

außerhalb dieſer päpſtlichen Kirche giebt es kein Heil, wie
Bonifacius VIII. 1303) in ſeiner Bulle „Vnam sanc-
tam“ ausdrücklich mit den Worten ſagt: „Daher erklären,
ſagen, beſtimmen und verkündigen wir, daß dem Römiſchen
Papſte nuterthan zu ſein für jedes menſchliche Geſchöpf
zum Heil durchaus nothwendig iſt.“

So feiert die römiſche Kirche fort und fort das Ge
dächtniß der von den Päpſten ſelig und heilig geſprochenen
Männer und Frauen und ſucht ihre Gläubigen mit frommer
Begeiſterung für die Kanoniſirten zu erfüllen.

Was thut nun aber die evangeliſche Kirche, was
thut die evangeliſche Schule für das Andenken des
Mannes, der kein Heiliger im römiſchen Sinne war, noch
ſein wollte, ſondern nur ein Werkzeug Gottes, um ſein
liebes deutſches Volk zur Freiheit des Geiſtes zu führen, es
zu erretten von der finſtern Macht menſchlicher Satzungen,
ihm den Zugang zu dem alleinigen Gnadenquell zu öffnen!

„Die Kirche feiert das Reformationsfeſt und zwaram 31. Oktober, wenn derſelbe auf einen Sonntag aut,

ſonſt am nächſtfolgenden Sonntage. In den meiſten Fällen
erleidet dadurch die Feier eine gewiſſe Beeinträchtigung,
ſie findet gleichſam post festum ſtatt. Eigentlich ſollte
der geſchichtlich ſo bedentſame Tag ſelbſt t werden,
das würde den Bedürfniſſen des Gemüths mehr ent-
ſprechen. Doch hat die Rückſicht auf das bürgerliche
und geſchäftliche Leben ſchon ſeit langer Zeit davon ab
ſehen müſſen. Und jene Einbuße kann erſetzt werden,
wenn bei dieſer Feier die Diener der Kirche, erfüllt von
Luthers Geiſte, der Gemeinde in lebendigen Zügen die
weltumgeſtaltende Bedeutung der Reformation vorführen,
wenn ſie das proteſtantiſche Bewußtſein anregen und
kräftigen, wenn ſie überzeugend auf die hohen Pflichten
un welche der evangeliſche Chriſt als ſolcher zu er

en hat.
Unſere Zeit iſt wahrlich keine Zeit müßigen Zuſchauens, ſondern des Kämpfens und Ringens 3 Aen

Se nicht am wenigſten aber in religiöſer Beziehung.
Von r werden im Lager der Ultramontanen neue

an e o den gegen dast des Staates auf die ule gegen die geſammteGeiſteskultur der Srlehe gee v
t Rom hat allezeit nach Weltherrſchaft getrachtet, es
lich alles dienſtbar zu machen gewußt. Und mit dem

nfehtbarkeitsDogma ſind die Auſprüche gewachſen.
g Mögen daher die Wachter auf den Zinnen der Burg

et gangeliſchen Glaubens, auf. Kanzel und Katheder nicht
ber im ſchweren Dienſte, ſondern laut die Stunden
a efahr verkünden und zum Wachen und Nüchternſein
e Je damit nicht die von Luther erneuerte Kirche einen
m ar u be glei de ſelbſtändige und freie Ent

aatsweſen iſſenine Winde eſens, der Schule und der Wiſſen
„and dieſer Ruf iſt in dieſen Tagen vieler Orten durdi rangeiſchen Gemeinden ergangen und hat uns

d an den Helden im Streit, der kühnlich geſungen:
a ch muß uns doch bleib en.

geſch o feiert die Kirche ihr Reformationsfeſt. Und was
ieht von ſeiten der evangeliſchen Schule, um das

hen Geſchlecht erſtarken zu laſſen an dem herr
Alte r Herwig rn hen Mannes, der unſerm

eiſtes errungen, der uns die

Das geſchieht z. B. noch in Sachſen und in
erſeburg.

deutſche Bibel und mit derſelben die kräftige, wohllautende
Sprache, der uns das deutſche Kirchenlied, den köſtlichen
Katechismus, das evangeliſche Pfarrhaus und noch viele
andere unſchätzbare Güter gegeben!

Der größte Theil der Jugend kann ja ſelbſtverſtänd
lich noch nicht theilnehmen an dem Reformationsfeſte in
der Kirche. Die Geſchichtsſtunden aber, welche die Schule
auf Luther und ſeine Zeit verwenden kann, genügen nicht,
um das Bild dieſer Perſönlichkeit, dieſes zweiten Paulus,
ſich recht ausgeſtalten zu laſſen, das Bild des Mannes
mit dem Kindesgemüth und dem Heldenmuthe, mit dem
klaren Verſtande und der ſchlichten Wahrheit, mit dem
weltüberwindenden Gottvertrauen und der tiefen Demuth.

Geſchichtsſtunden, noch ſo gut und geſchickt ertheilt,
tragen doch immer etwas von der Mühe und Arbeit des
Unterrichtens (des Abfragens, des r des
Erklärens 2c.) an ſich. Es fehlt ihnen die Weihe des
feſtlichen Aktes. Das kann nicht anders ſein.
Aunch die köſtlichen dramatiſchen Feſtſpiele

eines Herrig, Devrient, Trümpelmann u. a. können
aus naheliegenden Gründen nur in einzelnen Kreiſen auf-
geführt werden. Hunderttanſenden iſt es nicht vergönnt,
an dieſen Lutherfeſtſpielen ſich zu erbauen und durch ſie
das proteſtantiſche Bewußtſein zu ſtärken. Die meiſten
Bewohner der kleinen Städte und insbeſondere der Dörfer
und entlegener Ortſchaften müſſen leider auf dieſen Hoch-
genuß verzichten.

Aber die Schule könnte und ſollte ihren Luthertag
kg November) feiern, wenn wir auch auf einen Feſttag
ür das Volk dabei von vornherein gänzlich verzichten.

Jn der That, dos hat der große Reformator um
unſer Volk verdient, daß wenigſtens die evangeliſche Schule
in feſtlicher Feier und Muße ſeiner gedenke.“)

Aber man unterſchätzt die Bedeutung einer ſolchen
Feier gerade für das Kindesgemüth; man lehnt ſie ab mit
der Behauptuug, dem proteſtantiſchen Geiſte widerſpreche
die Feier des Luthertages, weil die Gefahr der Menſchen
vergötterung damit verbunden ſei. Ja, wodurch ſoll
denn das jugendliche Herz entzündet und begeiſtert werden,
wenn nicht durch die Schilderung einer großen Perſön-
lichkeit Es wird doch keine Vergötterung der Perſon
Luthers bezweckt, wenn man einfach die allbekannten ge
ſchichtlichen Thatſachen reden läßt.

Ein ſolch feſtlicher Aktus mit kurzer Anſprache ſeitens
des Lehrers, mit ſchönen poetiſchen Vorträgen der Schüler
und mit dem h Geſange einzelner Strophen der
Kampf und Siegeslieder unſerer Kirche wirkt tiefer und
nachhaltiger auf das Gemüth ein als eine Reihe von Ge-
ſchichtsſtunden.

Darum wünſchen wir der evangeliſchen Schule wenn
nicht einen ganzen, ſo doch einen halben Feiertag am
10. November und an denſelben eine fruchtbringende
Lutherfeier.

Jn Eisleben, Erfurt und Nordhauſen ſind noch Reſte
einer volksthümlichen Feier des Tages vorhanden. Jn Erfurt
ziehen am Abend die Kinder mit Laternen und ausgehöhlten
Kürbiſſen, in welchen Lichter brennen, durch die Straßen und
ſingen nach althergebrachter Weiſe:

Martin, Martin,
Martin war ein braver Mann
Zündet viele Lichter an,
Daß er oben re kann,
Was er unten hat gethan.

Politiſche Mittheilungen.
Bemcrkenswerth an dem Siege der Kartell-

parteien in Halle iſt beſonders die große Majorität
von 154 reſp. 151 Stimmen, welche auf die Kandidaten
derſelben, Prof. Friedberg und Geh. Rath v. Voß ent-
fielen. Die Freiſinnigen werden nun ſchwerlich noch von
der Stärke ihrer Partei hierſelbſt reden, die durch den
Ausfall der Wahl J ſei. Mit dieſen Flauſen iſt
es nichts mehr; ſelbſt die Pſpr auf den Straßen pfeifen
das Gegentheil. Auch für Halle intereſſant iſt, daß Herr
Alexander Meyer, der Geiſtreiche, in Breslau
unterlegen iſt. Wer im Haus wird nun die Seinen
lehren Witze machen und dem Ernſte wehren, da die finſtre
Urne ihn verſchlingt? Ein Abgeordneter, der nicht gewählt
wird, gleicht, frei nach Meyer, dem Biere, das nicht ge-
trunken wird beide haben ihren Beruf verfehlt.

Die Nordd. Allg. 3tg ſchreibt offiziös: „Den
agVorwurf, den das „Berliner eblatt“ in ſeinem Leit-

artikel „Der Kaiſer und die Freiſinnige Prefſe“ daraus
herzuleiten verſucht, daß „bei Lebzeiten Kaiſer Wilhelm I.
deſſen perſönliche Ueberzeugungen zu Gunſten der
Regierungsmaßnahmen öffentlich geltend gemacht worden
ſeien“, beweiſt nur die Unkenntniß des genannten Blattes
mit unſerem Verfaſſungsrecht. Der Verſaſſer des fraglichenArtikels im „Berliner Tageblatt“ ſcheint ſich in Piten

Kopfe eine ideale Verfaſſung konſtruirt zu haben, in der
der Monarch nur die Rolle der Wetterfahne ſpielt,
welche die jedesmalige Windrichtung anzeigt. Jn der
reußiſchen Verfaſſung aber, welche das bei uns gültige
echt enthält, hat der Jnhaber der Krone eine ſehr reale

Macht, die unter Anderem darin beſteht, daß ohne ſeine
Zuſtimmung kein Geſetz zu Stande kommen kann. Ein
preußiſcher König muß ſeine perſönlichen Ueber-
zeugungen haben und dieſelben müſſen öffentlich
geltend gemacht werden. Das galt nicht nur für die
Regierungszeit Kaiſer Wilhelm I., es galt auch für die
Kaiſer Friedrich's und gilt für die Kaiſer Wilhelm U.

Die heutige Nummer l. und 2. Ausgabe umfaßt 12 Seſten und die Loſſerie-Vſſte.

Es iſt bekannt, daß Kaiſer Friedrich zunächſt nicht geſonnen
war, dem von dem Abgeordueten- und dem Herrenhouſe
angenommenen Geſetzentwurf wegen Verlängerung der
Legislaturperioden ſeine Zuſtimmung zu ertheilen. Dem
Staatsminiſterium fiel es damals nicht ein, deshalb zurück
zutreten. Die Allerhöchſte „Ueberzengung“, welche nicht
nur den Miniſtern, ſonſtern auch öffentlich geltend gemacht
wurde, war wie dies unſerem Verfaſſungsrecht ent
ſpricht entſcheidend. Das öffentliche Geltendmachen
der Allerhöchſten Ueberzeugung des r war daher
keine Eigenthümlichkeit der Regierungszeit Kaiſer Wilhelm F.
dasſelbe liegt in unſerer Verfaſſung und iſt aus derſelben
nicht herauszubringen.“

Von bekannteren Perſönlichkeiten, welche bei den
Wahlen in Frage kamen, nennen wir außer den in der
I. Ausgabe bereits erwähnten, Herrn Hänel, der kein
Mandat erhalten hat, Herrn von Kardorff, der ſeit
längerer Zeit dem Abgeordnetenhauſe nicht angehörte und
jetzt in Oels ein Mandat erhielt. Ein parlamentariſcher
Neuling, der Hervorhebung verdient, iſt der in Deutſch
Krone als Freikonſervativer gewählte frühere Botſchafter
Herr von Keudell. Der freikonſervative Führer von
Zedlitz iſt doppelt gewählt, in Oſthavelland an Stelle
eines Deutſch-Konſervativen und, wie bereits gemeldet, in
ſeinem alten Wahlkreiſe Mühlhauſen-Laugenſalza.

Die Meldung, daß beim Freiherrn v. Roggen-
bach eine Hausſuchung vorgenommen wurde, iſt dahin
eingeſchränkt worden, daß nur eine Zeugenvernehmung ſtatt
gefunden habe. Der „Poſt“ wird jedoch die erſte Mel
ung beſtätigt. Es habe thatſächlich eine Hausſuchung ſtatt
gefunden und es ſeien auch Briefe weggenommen wor-
den. Man theilt dem Blatte folgende Einzelheiten m't.
Die gewaltſame Oeffnung des verſperrten Hauſes wurde
durch den Amtsrichter zu Schopfheim angeordnet, den der
dort angekommene Unterſuchungsrichter des Reichsgerichts
requirirt hatte. Die Sache wurde ſehr geheimnißvoll be-
trieben, der zugezogene Gendarm erſchien in Civil. Es
gelang auch, das Geheimniß eine Woche lang zu bewahren
Ferner wird mitgetheilt, daß Prof. Geffcken ſich kurz vor
Veröffentlichung des Tagebuches bei Herrn v. Roggenbach
in Neuwied aufgehalten habe. Nach einer Deveſche der
„Jndép. belge“ aus Baſel ſaiſirte die Deutſche Polizei an
läßlich der Hausdurchſuchung bei r v. Roggenbacz
fämmtliche Briefe, welche Kaiſer Friedrich an
Letzteren ſeit 1870 gerichtet hatte. S

Senator Karl Schurz hat von Hamburg aus an Bord
der „Suevia“ die Rückreiſe nach Amerika angetreten.

Rußland. Aus denſelben Gründen, welche den eſt-
ländiſchen Landtag zur Schließung der Ritter- und
Domſchule zu Reval veranlaßten, hat auch, wie dem „Hanib.
Corr.“ gemeldet wird, der livländiſche Landtag ſich
bewogen gefunden, die ritterſchaftlichen Gymnaſien
zu Fellin und Birkenruh bei Weeden zu ſchließen.
Alſo auch in Livland iſt die Landesvertretung der Ueber
eugung, daß es richtiger ſei, lieber zwei blühende Lehraukalten eingehen zu laſſen, als zuzugeben, daß den Zön

lingen die Unterrichtsgegenſtände künftighin in einer Sprache
vorgetragen werden ſollen, die ſie abſolut nicht verſtehe
und daß mit der ruſſiſchen Sprache auch die ruſſiſche Miß
wirthſchaft in den Erziehungsanſtalten ihren Einzug halte.
So werden denn die prachtigen, mit Jnternaten verſehenen
großen Erziehungsanſtalten zu Fellin und Virkenruh, welche
beide ihre mehrere Menſchenalter umfaſſende Geſchichte
haben und lange, bevor ſie in den Beſitz und die Ver
waltung der livländiſchen Ritterſchaft übergegangen ſind,den beſten Familien des Landes als Vorbereitungsſchulen

für die Umverſitätsbildung ihrer Söhne gedient habeny,
veröden zwei beredte Zeugen für die ſog. ruſſiſche Kul-
turarbeit in den Oſtſeeprovinzen!

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Heute vor 70 Jahren wurde der Phyſiologe Emil Du

Bois Reymond geboren. Auf, dem College zu Neufchatel vor
gebildet, bezog er die Wniverſität Berlin mit 18 Jahren, um
unächſt Theologie, dann Geologie zu ſtndiren bis er ſich derMedienn zuwandte, unter deren Koryphäen er beute eine ſo be

deutende Stelle einnimmt. Geradezu bah ibrechend haben ſeine
Unterſuchungen über die Wer goe Elektrizität gewirkt. Schon
im Jahre 1841 begann er als Aſſiſtent Johannes Müllers
Ünterſuchungen, über dieſe Materie anzuſtellen, als deren Frucht
1843 ſeine Arbeit „Ueber den ſogen. Froſchſtrom und die elektro
pigoriſ wen ßiſche erſchien. In ſeinem Hanptwerke, den „Unter-
ſuchungen über thieriſche Elektrizität wies er nach, daß in den
Muskeln und Nerven der lebenden Geſchöpfe elektriſche Ströme
kreiſen, die den allgemeinen Geſetzen über Elektrizität folgen.
Nach dem Tode ſeines Lehrers Johannes Müller erbielt er
deſſen Lehrſtuhl der Phyſiologie. An ſinem über expe
rimentale Phyſiologie nahmen auch viele Nichtfachleute tbeil,
angezogen durch den Reiz, mit dem der große Naturforſcher in
anregender Weiſe ſeine Zuhörer mit dem Entwickelungsgangemenſchlicher Erkenntniß auf dieſem Gebiete bekannt macht. Be
ſondere Beobachtungen widmete der Gelehrte den Zitterfiſchen
und gab nach dem Tode c Aſſiſtenten Dr. Sachs deſſen
Beobachtungen, in den „Unterſuchungen am Zitteraal heraus
Von der vielſeitigen Gelehrſamkeit des beliebten Profeſſors
zeugen ſchon die Titel einiger ſeiner Abhandlungen, wie Leib
niziſche Gedanken in der neueren Naturwiſſenſchaft. das Kaiſer
reich und der Friede, Ueber das Nationalgefühl, Ueber die
Grenzen des Naturerkennens, Kulturgeſchichte und Naturwiſſen

t a und kein Ende, Friedrich II. als Natur-
orſcher u. ſ. w.Roſtock. Der frühere Eiſenacher Stiftsprediger, jetziger
o. ö. Profeſſor an der mecklenburgiſchen Landesuniverſität zu
Roſtock, dr. theol. Hasbagen, iſt zum Univerſitätsprediger
ernannt und am letzten Sonntag unter Beiſein des Roſtocker
nene ſowie der geſammten Geiſttichleit genannter Univerſitätsſtadt in ſein neues Amt eingefſihrt worden.
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Stadtgute ein.

Czernowitz. Die Profeſſoren der Univerſität Czerno
witz richteten au den Rektor der griechiſchen Theologen, Popo
witſch, welcher ſeine Angelobung rumäniſch leiſtete, eine Erklä-
rung, worin ſie ſich gegen jeden Schritt verwahren, der dem
geſetzlichen Charakter der Hochſchule als einer deutſchen Univer
ſität widerſpricht.

Kunſt, Wiſſenſchaſt, Theater.
Die Schattenſeiten neuer Erfindungen. Eine

eigenthümliche Begebenheit ereignete ſich am Donnerstgg Abend
in einem NewYorker Theater. Während der Vorſtellung der
Gilbert Sullivan'ſchen Oper „The Yeoman of the Guard' er
regte ein Zuhörer Aufmerkſamkeit durch ſein ſonderbares Gederen Eine angeſtellte Unterſuchung führte zu der Entdeckung,

daß er der Agent eines Concurrenztheaters war, ausgerüſtet
mit einem Phonograph, mittels deſſen er die Muſik der neuen
Oper zu ſtehlen beabſichtigte. Der Phonograph wurde in
Thätigkeit verſetzt und er gab eine vollkommene Reproduction
der noch unveröffentlichten Partitur.

Halliſche Lokalnachrichten vom 7. November.
Der Abdruck unſerer Orginalnach richten iſt nur mit vollſtändiger Queilenaugabe

geſtattet.
Jhre Königl. Hoheit die Frau Großherzogin von

Sachſen-Weimar wird am 8. d. M. 4 Uhr 26 Min. Nachm.
auf der Durchreiſe von Breslau (Heinrichau) über Kohlfurt
Falkenberg unſere Stadt paſſiren, um nach einem Aufenthalte
von 12 Min. nach Weinar weiterzufahren.

e Jn unſerer goſträgen Mittheilung über den heute Abend
6 Uhr von der hieſigen Studentenſchaft Herrn Geh. Medizinal
Rath Prof. Dr. Kaltenbach n 1 Fackelzug be-
findet ſich ein Jrrthum. Derſelbe wird dem verdienten Gynä
kologen nicht aus Anlaß der Ablehnung eines ſeitens der Uni-
verſität Kiel an ihn ergangenen Rufes S ſondern wegen
der ſeinerſeits erfolgten Ablehnung des Rufes nach Würzburg.
Die Würzburger mediziniſche Fakultät mit mehr als 900 Medi
zinern nimmt bekanntlich eine ganz ten angeſehene
Stellung ein, ſodaß die hieſige Studentenſch oft dem verdienten
Lehrer zu beſonderem Dank ehe iſt.

In der Volks-Kaffeehalle I am Leipziger Thurm
wurden verabreicht vom 7. bis 30. September 712 Becher
Kaffee, 2771 Becher Kakao, 501 Becher Fleiſchbrühe, 59 Vecher
Mitch, 1186 Brödchen und 535 Zwiebäcke, im October 1419
Becher Kaffee 5136 Becher Kakao, 2040 Becher Weihe
251 Becher Micch, 3665 Brödchen, 1103 Zwiebäcke. Zugleich ſei
bei der jetzt beginnenden Kälte darauf aufmerkſam gemacht, daß
Marken zu 5 H, welche ſich beſonders zu Geſchenken an
Bedürftige eignen und in beiden Hallen verwendet werden
können, in der J. Kaffcehalle am Leipziger Thurm, bei Herrn
Kaufmann Beyer, Leipzigerſtr. 834 und bei Herrn Kaufmann
Sachs, gr. Ulrichſtr. 24 zu haben ſind. Mancher, der einem
frierenden armen Mitmenſchen belfen möchte, aber fürchtet, daß
die geſchenkten 5. vernaſcht oder in Brauntwein vertrunken
werden, erhält hier die Möglichkeit, auf ſichere Weiſe durch ein
kräftiges Getränk die Frierenden ger erwärmen und zu ſtärken.

Der P. communale r hieltgeſtern Abend in der Loge „zu den fünf Thürmen“ eine zahl
reich beſuchte Verſammlung ab. Zuvörderſt hielt Herr Ober
lehrer Dr. Brieger einen ſehr intereſſanten Vortrag über die
politiſche Wiedergeburt Jtaliens. Hierauf gab Herr
rgerigur erber- einen kurzen Bericht über den Bau der

illion-Ringbahn und trat nur für den Bau bis zum
taute die Sachverſtändigen noch nicht einUrtheil hierüber gefällt haben, ſo ſoll in der nächſten eventuell

außerordentlichen Sitzung zu dieſer Angelegenheit voll und gan
Stellung genommen werden. Das 16jährige Stiftungsfeſt ſo
am 26. d. Mts. im „Concerthanſe“ gefeiert werden.

T Eine für Radfahrer wichtige Entſcheidung iſt kürzlich
von dem Kammer gericht gefällt worden. Gewöhnlich wird
von den letzteren die Meinung geltend gemacht. daß das Fahren
mit dem Velociped überall da erlaubt ſei, wo nicht ein beſon
deres Verbot durch Warnungstafel oder in ſonſt geeigneter
Weiſe bekannt gegeben. Dieſe Meinung iſt aber nach der er
wähnten Entſcheidung nicht ſtichhaltig. Nach dieſer iſt das Ve
lociped ein Fuhrwerk im Sinne der noch zu Recht beſtehenden
polizeilichen Vorſchriften des ChauſſeegeldTarifs vom Jahre
1840. und es iſt deshalb nicht erlaubt, mit ſolchen Fahrrädern
die Böſchungen und ſolche Seitenwege der Chauſſeen zu befahren,
wo der Verkehr mit Fuhrwerken verboten iſt. Von jeher, ſo
heißt es in dem betreffenden Erkenntniß, hat man alle mit Rä
nern verſehenen Gefährte (Vehikel) als Fuhrwerke betrachtet
und ihre gewöhnlich übliche Fortbewegung als „Fahren“ be
zeichnet: einen Unterſchied bezüglich der bewegenden Kraft kann
man hierbei nicht machen. Nicht allein das Velociped, ſondern
auch jedes andere Fuhrwerk bedarf, wenn auch in anderer Art,
der treibenden oder regulirenden Thätigkeit des Menſchen, ſei
es bei dem Schubkarren, ſei es bei dem von Pferden gezogenen
Wagen, wo der die Leine haltende Kutſcher das treibende Ele
ment bildet, oder ſei es bei dem Dampfwagen; ſonach iſt auch
das Velociped nicht von den Fuhrwerken zu trennen. Alle
Wege, deren Benutzung den Fuhrwerken unterſagt
iſt, dürfen deshalb anch mit Velocipeden nicht be-
fahren werden. t

Am Freitag gelangt im Stadttheater, wie uns die
Direktion mittheilt, nunmehr die „Zauberflöte“ (roth) zur
Aufführung.

Anſchließend gn unſere kürzliche, einen hieſigen Fleiſcher
eſellen betreffende Notiz, welcher ſich unweit des Leipziger

Thurmes zu erſchießen verſuchte, theilen wir noch mit, daß ſich
die Kugel zur Zeit noch in dem Kopfe des Mannes befinden
ſoll. Es ſcheint daher nicht ausgeſchloſſen, daß durch den Schuß
eine Gehirnerkrankung hervorgerufen iſt, aus welchem Grunde
uuthmaßlich der bisher in der Kal. chirurg. Klinik verpflegte
Attentäter geſtern der Kgl. Jrren und Nervenklinik hierſelbſt
zugeführt wurde.

Zur Vorgeſchichte der Unterwerfung Halles
unter die Magdeburger Erzbiſchöfe.

Jn der geſtrigen Sitzung, des Sächſiſch-Thüringiſchen Ge
Fhichts und Alterthumsvereins hielt der Vorſitzende, Herr
Profeſſor Dr. Hertzberg, einen änßerſt intereſſanten Vortrag
über die Ereigniſſe in unſerer Stadt in den Jahren
1474 bis 1478, welche zur Unterwerfung Halle's unter
die Magdeburger Erxzbiſchöfe führten. Dieſe Verhältniſſe
ſind bisher von allen Hiſtorikern, welche ſich mit der Geſchichte
unſerer Stadt beſchäftigt haben, nicht völlig richtig dargeſtellt
worden: meiſt hat man die Hauptſchuld an dem Verluſte der
Unabhängigkeit der Stadt dem Obermeiſter der Schuhmacher
Hans Weiſſack zugeſchrieben und die ganze Angelegenheit
ſo als ob es ſich um einen Kampf der niederen Bür-
gerſchaft gegen Rath und Pfänner gehandelt habe und die Letz-
teren noch ein Herz und eine Seele Wien wären. Dieſe Dar
ſtellung iſt aber gänzlich unzutreffend, wie der Redner auf
Grund neueren Makerials, ſo beſonders der von Herrn Profeſſor
Dr. Opel her ausgegebenen Spickendorff'ſchen Denkwürdigkeiten
und einer in der Marienbibliothek befindlichen, von Herrn
Direktor Dr. Naſe mann augefertigten, von Herrn Dr. Jahn
commentirten Abſchrift der Seidenſchwauz'ſchen Wernigeröder
Chronik eingehend nachwies, indem er jedöch dabei betonte, daß
trotz der Fülle von Material, welches für unſere Stadtgeſchichte
und beſonders für die fragliche Epoche derſelben vorliegt, noch
manches Räihſel ſeiner Löſung harrt. Zunächſt ſuchte der
Redner zu erläutern, wie eine ſölche furchtbare Erbitterung der
Popnlarvpartei und ihrer Führer gegen die Pfänner habe ent
ſtehen können, die doch durchaus nicht wie die Patrizier in
anderen Städten ein frevelhaftes junkerhaftes Auftreten an den
Tag gelegt, den gemeinen Mann durchaus nicht gedrückt oder
ausgebeutet hätten, ſo daß ſogar nach dem Sturz der Pfänner
manche Elemente der Bürgerſchaft für jene noch Sympathie
zeigten. Man darf in dieſer Hinſicht wohl mit ziemlicher Sicher
heit annehmen, daß das Uebergewicht der Pfänner in dem
Salinenſyſtem den Anlaß zu dieſer Animoſität der übrigen
Bürgerſchaft gegeben hat und die erſten Streitigkeiten von den

alinenangelegenheiten ausgegangen ſind es bildete ſich ſo ein
Uebelwollen gegen die Pfänner, welche allein ſieden durften und

Ein Slubenbrand hat vergangene Nacht auf Reilsber
in der Mädchenkammer ſtattgefunden. Derſelbe war jedo
ſchon gelöſcht, als die Trothaer, Giebichenſteiner-, Cröllwitzer
Aktien-Papierſabrik- und Cröllwitzer Gemeinde- Feuerwehr mit
e einer Spritze ankamen. Die Spritze der zuerſt angekommenenFeuerwehr der Trothaer, hatte das Mißgeſchick, auf dem Wege

nach der Brandſtätte ein Rad zu verlieren.
T 7. Wegen eines complicirten uteſchent guter den

dieſelbe durch Sturz von einer Leiter erlitten. überführte man
Saucſch d dprehelichte Arbeiter S. aus Ballenſtedt in die

Halleſche Klinik. vEin hieſiger Dachdeckermeiſter übergab dieſer Tage
einem Handlanger 2 10 43, um damit bei einer Blumen-
härdlerin eine Guirlande zu bezahlen. Anſtatt ſich dieſes Auf
trags zu entledigen, verwendete derſelbe vielmehr den Betrag in
ſeinem Nutzen, indem er ſich angeblich Lebensmittel dafür kaufte.
Die Folge davon iſt, daß er nun wohl den Winter über im

e Quartier auſfſchlagen muß, da er ſchon mehrfach
vorbeſtraft iſt.

Einem Kaufmann in der großen Ulrichsſtraße war am
J. d. M. Vormittags von ſeinem Ladentiſche ein Coupon über
10 4 und ein Hundertmarkſchein abhanden gekommen. Der
Verdacht lenkte ſich ſofort auf den Kaufmann V., welcher zur
Zeit des Diebſtahls im Laden und auch in der Nähe des Gel
des geteßer hatte. Bei ſeiner polizeilichen Vernehmung läug-
nete derſelbe zwar aufänglich und ſtellte auch eine Durch ging
ſeiner Effekten bereitwilligſt anheim, bequemte ſich ſchließlic
dann aber doch noch zu einem umfaſſenden Geſtändniß. Von
dem geſtohleuen Gelde hatte er nur noch 60 -4, das übrige hatte
er meiſt zu Beluſtigungen bereits verausgabt.

Ein hieſiger Heilgehülfe hatte ſein Dienſtmädchen im
Verdacht des Diebſtahls und ſah ſich daher veranlaßt, deren
Koffer einer Durchſuchung zu unterwerfen. Das Reſultat war
denn auch ein ſehr überraſchendes, denn er fand darin diverſe
ihm ſelbſt und ſeinen Angehörigen gehörige Gegenſtände vor,welche das unehrliche See ſich rechtswidrig angeeignet hatte.
Gleichwohl ließ daſſelbe ſich nicht zu einem Geſtändniß herbei,
ſondern gebrauchte die gewöhnliche Ausrede, daß die Sachen nur
aus Verſehen in ihren Koffer gerathen ſeien, was ihr indeß nichts
helfen wird.

Durch ein ausſchlagendes Pferd wurde geſtern ein in
einer Trothaer Holzhandlung r Kutſcher derart am
r verletzt, daß er in die Halliſche Klinik überführt werden
mußte.

Herrn Wilhelm Fürſtenberg hierſelbſt iſt ein
Patent auf einen Apparat zur Beſeitigungeingewachſener
Nägel ertheilt worden. Durch Benutzung des ſauber ge
arbeiteten Apparas, der ſofort die quälenden Schmerzen be
ſeitigt, welche eingewachſene Nägel bereiten, wird vielen an
dieſem Uebel Leidenden Befreiung von langer Qual bringen.Der Arbeiter, Dienſtmann Miethling hat ſich ſeit
29. Oktober er., wo er eine Nähmaſchine nach Giebichenſtein zu
tragen hatte, aus ſeiner Wohnung entfernt und iſt bis heute
dahin nicht zurückgekehrt. Es iſt wohl anzunehmen, daß ihm

ein Unglück zugeſtoßen iſt. tDurch eigene Unachtſamkeit wurde geſtern N. in der
Leipzigerſtraße eine Handelsfrau mit einem Tragkorbe von
einem Laſtgeſchirre umgerannt, ohne daß ſie weiteren Schaden
genommen.

Stadt Theater.
Die luſtigen Weiber von Windſor.

Sir John Falſtaff's verliebte Abenteuer, erzählt in einem
von echt Shakeſpeare'ſchem Geiſte durchzogenen Textbuche,
haben mit der reizvoll-friſchen und anmuthigen Muſik Otto
Nicolai's eine Oper entſtehen laſſen, die noch lange eine
Zierde des Deutſchen Operurepertoirs bleiben wird. Mit der
ungeſchminkten Komik der Haudlung, mit dem Melodienreich
thum der ſchöne Nachblüthen Weber'ſcher Romantik ent-
haltenden und ſich beſonders durch geiſtreiche Jnſtrumentation
auszeichnenden Muſik ſind „Die luſtigen Weiber von Windſor“
in Wahrheit eine Perle der deutſchen komiſchen Oper geworden,
deren Werth um ſo höher zu ſchätzen iſt, weil dieſes ſpezifiſche
Operngebiet ſeit Lorßing eine ebenſo unleugbare, als be
trübende n gigrng erfahren et Nicolai's Oper iſt
ihrer Wirkung denn auch immer ſicher; uns lacht ſchon das
Herz, wenn wir die geiſtſprühende Ouverture mit ihrem Elfen
ſpuk erklingen hören. Wir quittiren unſerer Theaterleitung
hierdurch über die eine Hälfte der Oper, geſtatten uns aber die
Anfrage, wann wir vorausſichtlich die andere t der Oper

u hören bekommen werden. Was man an unſerer Bühne jetztim uſammenſtreichen von Opern leiſtet: es geht wirklich in's

Unglaubliche! Wir bewundern in der That die Langmuth
unſeres Publikums und der Kritik. Wenigſtensbefinden wir uns
aber heute in der angenehmen Lage, den geſtern r Theil
der „luſtigen Weiber von Windſor“ mit warmem Lobe bedenken
zu können. Jn allererſter Linie participiren an dieſem Lobe
das ganz r r Orcheſter (wie ſchwungvoll ging dieOuverture!) und Herr Kapellmeiſter Lrzyzanowsky, deſſen
animirte Tempi uns bis auf das Duett Fenton und Reich
(I. Act) viele Freude bereiteten. Sodann ſei es ausgeſprochen,
daß die hieſigen Vertreterinnen der beiden „Iuſtigen Weiber
mit ihren geſtrigen Leiſtungen auch den hochgehendſten An
ſprüchen zu genügen vermochten. Frau Charles-Hirſch ſtattet
ihre Frau Fluth, dieſe berühmte Lucca-Partie, mit ſo über
müthig-ſprundelnder Laune aus und bewaältigt den geſanglichen
Part derart meiſterlich, daß der Kritik nur übrig bleibt, be
wundernd dieſe Thatſache zu konſtatiren. Daß die Künſtlerin
es vermag, auch im Enſemble ſtimmlich zu dominiren, bewies
ſie uns geſtern in dem Schluſſe des erſten Finale, wo ihr
Sopran ſich gegen das geſammte Chor- und Soliſten-Enſemble
Krgreich behauptete. Frau Charles-Hirſch hätte es bei ſolchen
Leiſtungen denn auch nicht nöthig, zu Applauszwecken Abgänge

im Laufe der Zeit allerhand dem übrigen Volke widerwärtige
Uſancen im Betrieb der Salzprodukion eingeführt hatten,
heraus und es riß in der übrigen Bürgerſchaft eine Stimmung
ein, welche die Bevormundung durch die Pfänner, abſchütteln
und mit ihnen entſcheiden wollte, denen ſie ſich völlig gleich
ſtehend erachtete. Dazu kam wahrſcheinlich noch, daß nach den
Peſtjahren in der Mitte des 15. Jahrhunderts ein ſtarkeruzug von
Fremden aus ganz Mitteldeutſchland, faſt gar nicht aus NiederDeutſchland, in die Stadt ſich vollzogen hatte; dieſe Ankömm-

linge waren in allen Ständen derſelben aufgenommen und auch
in hohe Aemter gelangt. So hatte ſich eine von der früheren
uiederdentſchen gauz verſchiedene Bürgerſchaft, Phure, die nicht
mehr durch Pietät und Gewohnheitsverhältniſſe zuſammen ge-
halten wurde und wenig von der Geſchichte der Stadt und ihren
Rechten gegenüber den Magdeburger Erzbiſchöfen wußte. So
ſahen die Jnnungen und Gemeinheiten in den Pfännern und
ihres e nicht mehr eine Ariſtokratie, ſondern nur eine
Handelsgeſellſchaft mit ariſtokratiſchen Anſprüchen, deren Sali-nenwirtbſchaſt ſie zu brechen verſuchten. Zu dieſem Zweck ver

weigerte die Bürgerſchaft im Sommer 1474 allem Herkommen
entgegen die Stenerbewilligung, und machte dieſelbe von einer
Reihe von Forderungen abhängig, die theils die praktiſche Ge
richtsbarkeit betrafen, andrerſeits aber direkt gegen die Macht
ſtellung der Pfänner gerichtet waren, denen ſie zumutbeten,
nicht mehr allein, ſondern unter Mitwirkung des ganzen Ratbes.
in welchem die Pfänner damals nur noch eine Minorität aus-
machten, die Salinenwirthſchaft zu treiben. Die Pfänner gingen,
obwohl ſie ganz gut hätten nachgeben können, ohne ſich zu ſehr
u ſchaden, nicht auf dieſe Forderungen ein, was zu immerhöheren Anſprüchen der Bürgerſchaft, der Jnnungen und Quar-

tiere führte, die darauf hin ausgingen, die Pfänner dadurch
ganz mundtodt zu machen, daß dieſelben im Rath in Salinen-
angelegenheiten überhaupt nicht mehr mitzureden haben ſollten.
Zu der Popularpartei ſchlug ſich nun auch der zweite Raths
meiſter von Hedderſen, dem i der Verluſt der
Selbſtſtändigkeit der Stadt zuzuſchreiben iſt; dieſer ſchlaue
Diplomat aus eigennützigen Abſichten veranlaßte die Verbindung
der Popularpartei mit den Magdeburger Erzbiſchöfen, deren
Gefahr man zu ſpät erkannte; der Obermeiſter der Schuhmacher
Haus Weiſſack, dem man meiſt den Verrath der Stadt an
die Magdeburger in die Schuhe ſchiebt, war nur das Werkzeug des

z fingiren, wie ſie dies geſtern uach ihrer Arie im I. Act th
rl. Goldſticker ſecundirte als Frau Reich überall auf nVortrefflichſte. Freilich vermag ſie die Coloraturen nicht eheß

mühelos zu bringen. Daß die DuoCadenz im ſonſt rächtgeſungenen Briefdnett unklar blieb, wird nur in dem a
einer Probe ſeinen Grund haben; ein neuer Beleg dafür m
mißlich es immer bleibt. eine Sängerin ſei es, wer es wo

von den Proben zu dispenſiren. Ein wirklich gutes Enſenb
muß unter ſolchen Umſtänden anf unſerer Bühne ein fromm,
Wunſch bleiben. Frl. Goldſticker ſei wiederholt und dringen
um die Ballade vom Jäger Herne gebeten: dieſelbe darf
ihrer anziehenden Romantik im Rahmen des Ganzen nicht
fehlen. Den von Humor und Porter überfließenden feiſten
Schlemmer Falſtaff kann Herr Uttner als ſeine beſte Part
bezeichnen. Hier kommt ſeine Baßſtimme zu angemeſſener
Wirkung, wobei wir in erſter Linie an das Porterlied in der
Zechprobe erinnert haben möchten Köſtlich iſt auch die Maske.
welche den ſekt- und abenteuerlüſternen Falſtaff glauübhaft ma

Herr Moor gab als Fluth eine recht gute ſchauſpieleriſche
Leiſtung; er hatte ſich von ſeiner Jndispoſition offenbar noch
nicht völlig erholt und blieb deshalb geſanglich Manche,
ſchuldig, mußte aus demſelben Grunde wohl auch öfters zum
„Sprechgeſang“ ſeine Zuflucht nehmen. Für Herrn n
„Geſang' als Reich geht uns alles Verſtändniß ab. Wein
Reich (um nux Eines anzuführen) im Duett des I. Actes den
ganzen Satz: „Ja, der käme mir gelegen. Spärlich hat u. ſ. n
mit voller Kraft heransſchreit, dann brauchte Fenton doch nicht
mehr zu fragen: „Bin ich erhört?“ Herrn Schaffnit allein
trifft auch die Schuld an der Verſchleppung dieſes Duetts; er
gab dem Drängen des Tactſtockes und Fenton's abſolut nicht
nach. Der Fenton des Herrn Czerny genügte; daſſelbe ver
mögen wir von der Jl Anna nicht zu ſagen, da Frl. Kal-
mann ſich über alle Gebühr theilnahmslos verhielt. Daß ſie
uns die ſchöne Arie im III. Act vorenthielt, ſchien ſelbſt den
Vorhang außer Faſſung gebracht zu 5 der ſich deshalb
auch nur nach langem Zögern dazu entſchließen konnte, das an
Stelle der Arie gehörke Klingelzeichen eruſt zu nehmen. Von
dem Dr. Cajus des Herrn Zimmermann hörken wir zu
wenig, als daß wir über die Güte ſeiner Darbietungen zu
urtheilen vermöchten. Den bornirten Junker Spärlich mit dem
ſtereotypen O ſüße Anna!“ brachte Herr Neubert zur nie
verſagenden Geltung: für die Wiederholungen wäre uns weniger
Uebertreibung erwünſcht. Der Chor wax brav bei der Sache
und Elfen, Mücken, Wespen e. traten glücklich in Action. Ve
ſonders Lob verdient noch die obligate Violine im Garten
Duett. Nun aber bald Mozart und Weberl! Raqh
Marſchner werden wir jetzt wohl doch nicht fragen dürfen,
denn er iſt ja erſt Ende 1890 dem Geſetz verfeetz einhold

Aus der Sitzung des Schöffengerichts
am 6. November 1888.

Jn der Perſon der verehel. Marie Thereſe Sander geb.
Rupſch hier, aus Teuchern aebürtig war am 23. Aug. auf dem
Wochenmarkte in der Halle eine Marktdiebin abgefaßt, als ſich
ſelbige ein Portemonnaie mit 5,87 rechtswidrig angeeigne:
hatte, welches auf dem Ladentiſch einer Bude kurze Zeit liegen
geblieben. Die Diebin bequemte ſich nach aufänglichem Feigüen
ur Herausgabe des unrechtmäßig erworbenen Gutes. DasLreiben der Angeklagten erſchien als Marktdiebſtahl gefährlich,

weshalb die Strafe auf 2 Wochen Gefängniß en wurde.
Als übler Freund hatte ſich der Keſſelſchmied Franz Beru

dorf aus Holleben, jetzt in Schiffbeck bei Hamburg, am I10.
März nachts gegen den Feilenhauer Otto Schraplau aus Gie
bichenſtein erwieſen, den er deſſen Angetrunkenheit als
guter Bekannter nach Hauſe begleitete. Dabei eignete er ſich von
82 ihm von Schraplau zum ſichern Trausport anvertrauten
Geldes 45 an, pä h heggaeklagten wegen Unterſchlagung

chen Gefängniß einbrachte.z W a tbunkarefe u erkennen, kam das Schöffenge
richt in die Lage in der Sache des 1sjährigen Dienſtknechts
Friedrich Hoff aus Steuden, aus Giebichenſtein gebürtig, der
vom hieſ. Schwurgericht am 9. Okt. wegen Landfriedensbruchs
zu 1 Jahre Zuchthaus verurtheilt worden war und jetzt wegen

emeinſchaftlicher vorſätzlicher Körperverletzung unter rfand. itangeklagt war der noch unbeſtrafte 19jährige Dienſt
knecht. K. aus Eteuden, aus Roßleben gebürtig, und beide wur

den überführt. am 26. Juni in der Nähe von Amsdorf den
Dienſtknecht Enke aus Stenden durch Schläge mit einem Stoch,
bezw. mit Fäuſten K. aber ſogar mit einem Meſſer
den Enke in den Hinterkopf geſtochen zu haben. Hoff wurde zu
2 ten 4a hart K., der Meſſerheld, zu

Rongaten Gefängniß verurtheilto Eleno erhielt der 19jährige Dienſtknecht Herm. Röder
aus Steuden, aus Wörmlitz gebürtig, e vorſätzlicher Kör
perverleung und Widerſtands gegen die Staatsgewalt 4 Mon.
Zuchthaus Zuſatzſtrafe. Die Körperverletzung hatte R. am 19. März
in der Nähe von Stenden mit einem Peitſchenſtiel gegen den
Dienſtknecht Seidel und den Widerſtand am 19. September bei
Gelegenheit der Einweihung des Kaiſerdenkmals zu Amsdorf
hen den r n verübt, den er mit einer

üngergabel attackirt hatte.er nährige Tiſchlergeſelle Aug. Albert Schröder hier
hatte am 6. Auguſt bei einer in der tattgehabten
Schlägerei den Polizeiſergeant Bär, welcher ihn wegen T
mens zur Rede geſetzt, beleidigt und thätlich apagegiſſg
ſeiner Arrekur gewaltſamen Widerſtand geleiſtet. Die Strafe
für den Angeklagten ward auf 6 e (Zuſatz
ſtrafe) feſtgeſetzt, dem gen aber Publikationsbefugniß im

lleſchen Tageblatt zuerkannt.Wegen vorſabllcber Körperverletzung wurde der Fleiſcherei

beſitzer Sch. aus Giebichenſtein am 28. Juni unter 7
mildernder Umſtände zu 30 4 Geldſtrafe oder 6 Tagen r
fängniß verurtheilt. Beſagtes Vergehen hatte darin beſtan

—————-———w W„ ——7r7rrrRR—x——x—=J*CE— ——-——FJHerrn von Hedderſen, denn Weiſſack war weiter nichts als einbärbeißiger 3 Geſelle, ein derber Plebejer ohne jede Spur

von Diplomatie. Eingehend ſchilderte der Redner nach e
allgemeinen Darlegungen der Verhältniſſe die einzelnen wir
niſſe dieſes Kampfes der Popularvartei im Bunde i 2
Magdeburger Erzbiſchof gegen die Pfänner, welche Da
klerikalen Taktik ſchließlich am 20. September 1478 zur r
abe der Stadt an den Erzbiſchof Ernſt und damit zum Verhaſt der Selbſtſtändigkeit Halles führte. jeſtit

Darauf machte Herr Prof. r. Opel auf ein Sr. Maje
dem Kaiſer gewidmetes Buch, die Geſchichte des Schloſſes h
der Militgirerziehungsanſtalt Annaburg, verfaßt von e
Pfarrer und Anſtalts- nſpektor Gründler, aufmerkſam, n
manche intereſſante kulturhiſtoriſche Mittheilung enthält. r n
dem unter anderem auch die Lage des alten Schloſſes Par
5 gen e Ferne an welcher jetzt das Schloß Anna
ſteht, nachgewieſen iſt.Zum Schluß machte Herr Oberſt von Borries ter ſern
Mittheilungen über die Eröffnung von Hünengräbern in frü i
Zeiten nach einer 1674 erſchienenen Chronik von Weißen
„Einige der berühmten AltTeutſch-WändMeißniſchen Für
S. ReſidenßzStadt Wenſſenfels Sonderbare nützliche
niſſe u. ſ. w.“ von Johannes Vulpins; es wird in dieſem es
über die bei Eröffnung eines Hünengrabes zu Tage et
Funde und Erſcheinungen folgender gar merkwürdige Tihe
gegeben: „A. C. 1664 wurde bey dein Dorffe Görſchen, m
an Stöſſen, ein ſolch Rieſenbette und Hügel auffgegraben, Cllen
unter ein mit groſſen Steinen ausgeſeiztes Grab wohl ſeri
lang und in demſelben ein Giaß mit einer Safftigen Ma ver
ein brennend Liecht, ſo aber alsbald es Lufft bekommen. v
leſchet, und ein alter Pfeil gefunden ward. Dem Eröfſuer en
etwas als eine Fliege daraus an die Naſe, davon Er e e
roßen Schaden empfieng und nicht gar lange hernach darren
terben mußte. Ein anderer, ſo einen doch nicht gar zu rin
Stein von dieſem Grabe in ſeinen Hoff führete, triebe nicht re
an Pferde zu Boden, ſondern man hat auch offtmale
ame Geſpenſter in ſolchem Hoſfe geſehen. Weiter wird n
noch berichtet, daß in einem anderen ſolchen Grabe Urnen der
Aſche, in einem dritten aber „eines Menſchen Hirnſchale in der
Größe eines Wäſſer Eimers“ gefunden worden ſein.
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Arbeitseieſtellung.

daß Sch. aus Anlaß eines Streites mit einem Miether denſel-
ben gepackt und über ein Geländer gedrückt. wobei dem Ange-

riffenen eine Rippe gebrochen wurde, ſodaß er 4 Wochen zu
liden gehabt. Der Rippenbruch war vom Angeklagten nicht

bſichtigt. h.Der vielfach vorbeſtrafte 32jährige Arbeiter Kloppe hier
ſtand wegen Körperverletzung in 3 Fällen Hausfriedensbruchs
und Bedrohung mit Begehen eines Verbrechens (Todtſchlag)
unter Anklage. Ueberführt wurde er, daß er am 25. r in
einem Hauſe der Ludwigsſtraße zwei dort wohnende Frauen
arg durch Schläge gemi handelt, auch in eine fremde Wohnung
widerrechtlich eingedrungen und eine der Frauen todtzuſchlagen
gedroht hatte. Jn Berückſichtigung ſeines brutalen Benehmens
und ſeiner S wurde dex Angektagte zu 6 Monaten Ge

elt.fängniß verurfängegen Sachbeſchädigung, vorſätzlicher Körperverletzung und

Hausfriedensbruchs angeklagt war der Diäſrine Bergarbeiter
A. aus Gutenberg, der am 13. Auguſt den Dienſtknecht Seupt
daſelbſt mit einem Peitſchenſtiel geſchlagen, nachdem er zuvor
die Peitſche des Seupt zerbrochen. Am 16. September hatte
der Angeklagte in Sennewitz beim Gaſtwirth Barth ſich des
Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht und wurde nun wegen der
drei Vergehen zu 2 Monaten und einer Woche Gefängniß ver-
urtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Udgebnung.
Der Abdruck unſerer Orizlual-Correſpondenzen iſt nur mi! deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
Halberſtadt, 6. November. (Ein „Bürger-

verein für ſtädtiſche Jntereſſen“) iſt jetzt hier ins
Leben getreten. Der Verein ſoll zur Beſprechung nur
ſtädtiſcher Jutereſſen dienen und ein Bindeglied zwiſchen
der Bürgerſchaft und dem Stadtverordneten Collegium ſein.
In den Vorſtand wurden die Herren Otto la
Barre, Louis Steinemann, R. Hennenberg, Fr. Schüne-
mann, Anguſt Brehme, W. Benkenſtein, Franz Witte,
C. Genzel, Fr. Krüger, G. Henneberg, Oekonom Dalljo
und E. Langenſtraß. Der jährliche Vereinsbeitrag iſt auf
1 feſtgeſetzt.

o0 Liebenwerda, 6. Novbr. (Selbſtmord). Jm
benachbarten Saxdorf erhängte ſich jetzt auf ſeinem Haus
boden einer der beſtſituirten dortigen utsbeſitzer, welcher
verdächtigt wurde, ein früher bei ihm ausgebrochenes Feuer
angelegt zu haben. Der traurige Fall erregt viel Theil-
nahme.

w. Magdeburg, 6. Novbr. (Zur Freilegung des
Domes). Der Abbruch des alten Domgymnaſium Ge-
bändes ſcheint neuerdings wieder in Berathung gekommen
zu ſein. Jm Laufe der letzten Wochen wurden von Seiten
der königlichen Baubehörde Unterſuchungen des dem Ge
bäude vorliegenden Bodens wie der Fundamente vorge-
nommen und mit Unternehmern wegen Abbruchs Unter-
handlungen angeknüpft. Es bleibt zu daß eine die
Ruinen beſeitigende Entſcheidung getroffen wird.

8 Ballenſtedt, 5. November. (Communales.)
Bei der heute ſtattgefundenen Erſatzwahl für die freiwillig
aus ihrem Ante geſchiedenen Stadtverordneten Poſtmeiſter
Elſtermann und Profeſſor Brinkmeyer wurden die Herren
Rektor Dr. Fuhrmann mit 108 von 180 abgegebenen
Stimmen und Dreizehner mit 88 Stimmen

Jn der letzten Gemeinderathsſitzung wurden die
ittel zu den Vorarbeiten einer Waſſerleitung bewilligt

und der Bau eines Schlachthauſes beſchloſſen.
Neuhaldensleben, 5. November. (Zu der Ver

gftung zweier Kinder.) Zu dem Berichte über die
ergiftung der Kinder des Arbeiters Kracht iſt Folgen

des zur Berichtigung und Belehrung hinzuzufügen. Die
erſte Annahme, die Vergiftung ſei durch den Genuß derBeeren des ſchwarzen Nuchtſhattens (Solanum nigrum)

erfolgt, iſt durch den Obductionsbefund und durch genauere
ehreüung der Sträucher, von denen die Kinder die

eeren gepflückt haben, widerlegt. Die Kinder e vor
ihrem Ableben größere Mengen gelber Samenkörner er-
brochen, welche ſofort auf den Genuß von giftigen Beeren
früchten ſchließen ließen. Bei dem ſiebenjähr. Mädchen fanden
ſich noch Reſte von dem Liguſter (Ligustrum vulgare),
im Darme des fünfjährigen Knaben fand man noch etwa
20 Körner der dreieckigen, ſchönrothen Früchte des be
kannten Pfaffenhütleins. Die beiden Sträucher wer
den in unſerer Gegend vielfach in Anlagen gepflegt; be-
ſonders wird der Liguſter gern zur Heckenanlage verwendet.
Die Sträucher, von denen die verſtorbenen Kinder genoſſen
haben, ſtehen in den Anlagen am hieſigen Bahnhofe. Die
Giftigkeit der beiden Sträucher ſcheint im Allge-
meinen wenig bekannt zu ſein oder unterſchätzt zu werden.
Ein berühmter Toxikologe, Huſemann, führt in ſeiner um
fangreichen Toxikologie (Lehre von den Giften) an, daß
die Beeren von Liguſter und Pfaffenhütchen, in größeren
Mengen genoſſen, tödtlich wirken. Nach demſelben
Autor genügen von den Pfaffenhütlein ſchon 30 Körner,
um einen Erwachſenen zu tödten. Beide Sträucher liefern
ja bekanntlich ein werthvolles, hartes, zu Drechslerarbeiten
ſehr geeignetes Holz. Es ſollen aber die Drechsler bei
der Bearbeitung des Holzes von dieſen Sträuchern viel-
fach auch von Schwindel und Erbrechen befallen
werden. Da beide Geſträuche in unſeren Gärten und An
lagen ſehr häufig zu finden ſind, iſt es wohl nothwendig,
daß dem Publikum eine genaue Belehrung über dieſelben
gegeben wird.

L. Braunſchweig, 6. November. (Arbeitsein-
ſtellung.) Jn der Eiſengießerei und Maſchinenfabrik
von H. Bolze u. Co. haben geſtern die ſämmtlichen dort
beſchäftigten 32 Former die Ärbeit eingeſtellt. An-
fangs September d. Js. gründeten die Braunſchweiger
Former ein Arbeitsnachweiſebureau, welches von den
hieſigen Eiſengießereibeſitzern benutzt wurde. Am 3. Nov.
wurde bei obiger Firma ein um Arbeit nachſuchender
Former Zimmermann, ohne genanntes Bureau zu benutzen,

worauf nachſtehender Brief an den Jnhaber
du a einging: „Herr Schmidt hier wird erſucht, ſich

em Former Zimmermann zu erkundigen, ob derſelbe
durch das Arbeitsnachweiſebureau eingeſtellt iſt? Iſt dies
nicht der Fall, ſo bitten Sie denſelben ſofort zu entlaſſen,
widrigenfalls wir andere Maßregeln ergreifen müſſen.
Arbeitsnachweiſebureau der Former Braunſchweigs.“ Da

nun ein Eingehen der Firma H. Bolze u. Co. auf vor-
ſtehende Forderung unter Berückſichtigung des allgemeinen
Mag e nicht thunlich erſchien, ſo erfolgte die angedrohte

daßregelung der Former gegen die Firma in Form einer
Eine geſtern Abend ſtattgefundene

ormer-Verſammlung, die von etwa 140 Perſonen be-
ucht war, erklärte einſtimmig, mit 10 Prozent ihres

ochenverdienſtes die Ausſtändigen zu unterſtützen. Außer

dem nahin die Vekſanml.ing nachſtehende Reſolnken an:

„Die am Tage im „Prin tagenden ormer- Verſammlung erklärt ſich mit dem
rbeitsNachweis voll und z einverſtanden und erklärt

ferner, diejenigen Collegen, die n Folge Aufrechterhaltens
des ArbeitsNachweiſes arbeitslos werden, mit allen ihr

Gebote ſtehenden Mitteln unterſtützen zu wollen.“
aß ein unter vorſtehend geſch iderten Verhältniſſen be

gonnener Strike bei dem ruhig und beſonnen denkenden
Theil unſerer Arbeiterſchaft auf Sympathie rechnen darf,
wird ſchwerlich anzunehmen ſein.
»2 Caſſel, 6. November. (Jum Hünfelder Brande.)
Die verw. Erbprinzeſſin von Anhalt als geborene
heſſiſche Prinzeſſin (Schweſter des unlängſt in Jndien
durch einen Sturz ins Meer umgekommenen Landgrafen
von Heſſen) erläßt einen Aufruf zu Beiträgen für die ab
gebrannten Hünfelder an alle Fürſtlichkeiten, welche
mit V du verwandt ſind und den Jammer der
hartbedrängten Bewohner mitempfinden, und bittet um Zu-
ſendung von Beiträgen an ihre augenblickliche Adreſſe:
Hohenburg bei Lenggries in Oberbayern. Der Vaterändiſche re in Berlin hat zu den 1000 Mark,
welche er ſofort nach Bekanntwerden des Hünfelder Brand
unglücks zur Linderung der erſten Noth an den dortigen
Frauenverein ſandte, nun eine weitere Gabe von 9000
Mark zugefügt. Bei dem ſie Frauenverein ſind für

bereits gegen 3500 Mark, ſowie eine ſehr m
enge guter und werthvoller Kleidungsſtücke und Betten

eingegangen und alsbald worden. Das Unglück,
welches die Stadt Hünfeld durch den großen Brand be-
troffen, läßt ſich jetzt erſt annähernd bezüglich des Scha
dens bemeſſen. An Gebäuden hat der Brand weit über
eine Million Mark Schaden angerichtet. Der Werth
der verbrannten Mobilien läßt ſich wohl nicht genau an
gen beträgt aber jedenfalls auch über eine halbe Million
Marl. Bemerkenswerth iſt noch, daß der Brand genau
an dem Tage o October) ſtattfand, an welchem vor 75
Jahren Napoleon die Stadt beinahe eingeäſchert hätte.
Eine von der Stadt gezahlte hohe Summe nur vermochte
Napoleon von ſeinem Vorhaben abzubringen. Die
Stadt ſoll übrigens nicht an derſelben Stelle, wo ſie
geſtanden, wieder aufgebaut werden; man will nicht
wieder an den Berg bauen, ſondern in dem ebenen ſich
an der Eiſenbahn hinziehenden Terrain. Das jammer-
volle Bild der erſten Tage iſt übrigens jetzt bereits we-
ſentlich gemildert, die Obdach loſen ſind alle, wenn auch
viele ſehr nothdürftig, untergebracht; in einem kleinen drei
ſtöckigen Hauſe des nördlichen Stadttheils ſind nicht weni
er als zwölf Familien einquartirt, der Gendarmerie-
achtmeiſter mit Familie in einem engen Raume unter

dem Dache. Eine große Anzahl Kinder hat im Hoſpital
zum heiligen Geiſt in Fulda Unterkommen gefunden, bis
deren Eltern wieder eine geeignete Wohnſtätte haben. Die
Poſt hat einige Tage in einer Gefangenzelle des
ebenfalls ſehr bedroht geweſenen Amtsgerichtsgebäudes
campirt, bis ſie jetzt ein beſcheidenes Heim am Fuldaer
Berg gefunden hat.

t Einer Handlungsweiſe von außergewöhnlicher Ge
meinheit machte ſich ein Handwerker in Buchholz
ſchuldig, der von ſeiner Frau geſchieden iſt. Den Ehe-
leuten war ein Kind geſtorben, deſſen Grab von der
Mutter in pietätvoller Erinnerung liebevoll gepflegt wurde.
Um nun ſeine frühere Frau zu kränken, zerſtörte der Arbeiter
regelmäßig die Blumen und Pflanzen auf dem Grabe
ſeines eigenen Kindes. Er wurde ſchließlich zur Anzeige
r und vom Chemnitzer Landgericht zu drei Wochen

efängniß verurtheilt.
Ein kürzlich in Leipzig geſtorbener Rentier ErnſtDäweritz, deſſen Geburtsort das Dorf Grauſchwitz bei

Mügeln war, hat ſein geſammtes Vermögen, etwa
80000 den Gemeinden Mügeln, Altmügeln und
Schweta vermacht. Die Verwaltung hat der Bürger-
meiſter von Mügeln; beſtimmt iſt ſie zur Unterſtützung
armer, kranker Perſonen.

Eine höchſt beklagenswerthe Ueberraſchung wurde
dieſer Tage in Dresden der Familie eines früheren
ſtädtiſchen Beamten bei einem Familienereigniß zu Theil,
das in der Regel freudig begrüßt wird, indem ein munteres
Mädchen mit wohlgebildetem Geſicht leider ohne Arme
in das irdiſche Daſein eintrat. Es wurde erfreulicherweiſe
möglich, der Mutter den Anblick des beklagenswerthen
Kindes einige Tage vorzuenthalten, ehe man ihr, in
ſchonendſter Rückſicht auf ihren Geſundheitszuſtand, den That
beſtand mittheilte.

t Eine Bürgersfrau in Ludwigſtadt am Thüringer
Walde bemerkte ſeit längerer Zeit, daß bei ihrer Ziege,
wenn ſie dieſelbe melken wollte, die Milch fehlte und kam
auf allerhand Vermuthungen, auf welche Weiſe wohl ein
Unberufener in den Stall gelangte und ſich auf billige
Weiſe ſeine Kaffeemilch ehe Als nun beſagte Frau
dieſer Tage in den Stall trat, ſah ſie zu ihrem Erſtannen,
daß ihre zwei Läuferſchweine ſich an dem Euter der
betreffenden Ziege gütlich thaten. Dieſelben entwichen
edesmal Nachts ihrem eugen Behältniſſe und erſparten ſo
der Frau das Melken.

Aus aller Welt.
Falſchmünzer aus Liebe. Schon lange hatte die Rö-

miſche Polizei ein neues, faſt noch unbewohntes Gebäude in
der Scipionenſtraße (im Engelsburg-Viertel) überwacht, in
welchem allnächtlich, von ſieben Uhr bis Mitternacht, ein ſelt-
ſames Treiben bemerkt worden war. Den erſten Stock
des Hauſes hatte ein in der Altſtadt wohnender junger
Mechaniker Namens Mercuri gemiethet, der niemals bei Tage,
wohl aber allabendlich zur bezeichneten Stunde in ſeinem
„Atelier“ erſchien und mit mehreren Genoſſen daſelbſt arbeitete.
Kurz nachdem Merecuri die betreffende Wohnung bezogen hatte,
begannen plötzlich große Mengen vorzüglicher, ja geradezu un-
vergleichlich kunſtvoll imitirter Silbermünzen in Rom zu cir-
kuliren, und dies ſowie andere Wahrnehmungen beſterkten die
Polizei in ihrem Verdacht gegen die nächtlichen Arbeiter dervia degli Seipioni. Eines ahnen Morgens nun erſchienen
plötzlich Eensdarmen in der, Privatwohnung Mercuris in der
Altſtadt während gleichzeitig das Haus mit dem Atelier um
ringelt ward. Jn Anweſenheit des hinzugeführten Verhafteten
wurden die Thüren geſprengt, und nun entdeckte man ein
Falſchmünzerneſt, wie es „reicher aſſortirt' noch niemals
gefunden worden war. Jn den weiten Räumen befanden ſich
älle zur Herſtellung des falſchen Geldes nöthigen Apparate und
Maſchinen, ferner die Maſſen des nöthigen Materials und
endlich ganze Truhen falſcher Goldſtüke und Bankſcheine. Jn
der geheimnißvollen Werkſtätte waren alle Maßregeln getroffen,

um für den Fall einer Sptde a tie Apparate ſofort zu zerſtören und eventuell die ganze Wohnung in Brand zu ſie en;

nur das überaus ung orgehen der Polizei hatte dies ver
eitelt. Als Mercuri ſein Akelier eutdeckt und ſeine Genoſſen
verhaftet ſah, ſprang er verzweifelt zum Fenſter, um ſich hinab
zuſtürzen, wurde aber zurückgehalten und gebunden. Schluchzend
erzählte er, daß er, der arme Mechaniker, um nun ſein eGe-
liebte heimführen zu können, ſich zur Falchmünzerei hatte
verleiten laſſen, und daß mit der Entdeckung auch ſein Lebens
glück zertrümmert ſei.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
ranzöſiſche An in Mit guergrdentüchen

Jntereſſe hat man in betheiligten Kreiſen dem Ausgang eines
langwierigen r entge eng gehen der endlich am 29. vor.
Mts. durch den Schiedsſpruch des Hamburger Landgerichts zu
Gunſten der Deutſchen Sache entſchieden worden iſt. Die Einzel
heiten und vor Allem die Vorgeſchichte des eigenartigen Streit
falls h ein ſo grelles Streiflicht auf die oft gerügte Frech-
heit und Anmaßung franzöſiſcher Fabrikanten, daß wir es r
nicht verſagen können, unſeren Leſern davon Kenntniß zu geben.

Unter den franzöſiſchen Liqueuren, welche in den letzten Jahrenunter den Poſaunenklängen einer raffinirten Reklame auf allen

Deutſchen Märkten angeprieſen wurden, war vor Allem ein
„ILiqueur Bénédictine“, der angeblich von den BenediktinerMönchen der Abtei Fécamp nach einem uralten Recepte gebraut

und ein wahres Wunderwerk an Wohlgeſchmack und Wirkung
ſein ſollte. Daß es in Ficamp weder eine Abtei noch weniger
aber Benediktiner- Mönche giebt, kümmert die ReklameHelden
wenig, welche ihre patriotiſchen Geſinnungen für ihr Vaterland
nicht hinderten, aus dem verhten Germanen-Lande alljährlich
Tauſende gut deutſcher Markſtücke de er de dleh nen ie Er
kenntniß der Unwürdigkeit jener aufdringlichen Reklame, noch
mehr aber die Einſicht, daß n Fabrikat unter Wegfall
des theuren Ein Pigolef weit billiger herzuſtellen ſei, veranlaßte die Deutſche enediktiner Ligqueurfabrik in Waldenburg

(Schleſien), einen echt deutſchen Liqueur an den Markt zu
bringen, der au Aroma und Geſundheitszuträglichkeit dem
franzöſiſchen Fabrikate nicht nur uicht nachſteht, ſondern das-
ſelbe, nach dem Ausſpruche aller Fachautoritäten, ſogar bedeutend

übertraf. Es iſt e wernnd daß ſich der neue deutſche
Benediktine-Liqueur ſehr bald Eingang verſchaffte und daß ſich
dieſer Umſtand bei den franzöſiſchen Fabrikanten empfindlich
fühlbar machte. Da kamen die geriebenen Franzoſen auf einen
ganz raffinirten Plan, der deutſchen Fabrikation zu Leibe zu
gehen. Sie benutzten den unglücklichen Umſtand, daß bei der
enormen Nachfrage, die ſich bald nach dem deutſchen Liqueur
einſtellte, ſeitens der Waldenburger Benediktine-Fabrik nicht
alle Aufträge ſofort effektuirt wurden, um auf die Händler einen
nachhaltigen Druck auszuüben, Sie verlangten nämlich von
ihnen die Unter e fneng von Contrakten, nach denen dieſelben
fortan nur franzöſiſchen Benediktiner zu führen berechtigt ſeien
und jede Flaſche deutſchen Liqueurs, die ſich in Zukunſt bei
ihnen vorfinden würde, mit einer Conventionalſtrafe von 100
z ſühnen hätten. Die Noth zwang die deutſchen Händler, den
chmachvollen Contrakt zu unterzeichnen. Jnzwiſchen war aber

durch das neue Branntweinſteuer-Geſetz der Preis des franzö
ſiſchen Liqueurs ganz enorm geſtiegen. Unter 10 war über-
haupt keine Flaſche abzugeben, und es war ſelbſtverſtändlich,
daß ſich dieſem horrenden Preiſe gegenüber ſelbſt das bis da
hin geduldige deutſche Publikum ablehnend verhielt. Dazu kam,
daß mittlerweile auch die deutſche Benediktine-Fabrik in Walden
burg in die Lage gekommen war, größere Waarenvorräthe ab-
geben zu können, ünd zwar zu einem Preiſe, der mit dem hohen
franzöſiſchen gewaltig kontraſtirte. Die deutſchen Fabrikanten
boten nämlich die Flaſche ihres ausgezeichneten Liqueurs mit
nur 4 75 4 an, kalve, Viertel- und Achtelflaſchen im Ver
hältniß, und man kann, ſich denken, wie drückend danach den
Händlern der verhängnißvolle Kontrakt wurde, den ſie nicht
unter dem Zwange ungünſtiger Verhältniſſe hätten unterzeichnen
müſſen. Ein Hamburger Delikateſſenhändler hatte endlich den
Muth, die lä tige 5 el zu brechen und dem ausgezeichneten
und erprobten deutſchen Fabrikate zu ſeinem wohlbegründeten
Rechte zu verhelfen. Aber kaum, daß dieſer Händler ein paar
Flaſchen verkauft hatte, als auch ſchon die angedrohte Klage auf
die ſeſtagſente Konventionalſtrafe von 100 -4 pro Flaſche er
folgte. Natürlich wies das Oberlandesgericht in er
und auf eingelegte Reviſion hin auch das Reichsgericht in Leipzig
die Klage als unbegründet zurück, da die deutſchen Händler
ſelbſtredend nur ſo lange an den Kontrakt gebunden ſein konnten,
als ſie überhaupt das en Fabrikat führten. Mit dem
ausſchließlichen Verkauf des deutſchen Liqueurs war jede Klauſel

binfällig. Voll bitterer Enttäuſchung klammerten ſich die fran
zöſiſchen Fabrikanten nunmehr an eine neue Klage, indem ſie

egen die verhaßte Waldenburger Konkurrentin ſelber wegen
earkenſchutz-Vergehens vorgingen. Aber auch damit machten

ſie ein kcrihg Fiasco, denn das Hamburger Landgericht
wies in der ſchon oben genannten Sitzung vom 29. v. Mts.
auch dieſe Klage ab. So hat ſchließlich doch die deutſche Sache
der vielumſtrittenen Sieg davongetragen und der vortreffliche,
erprobte Waldenburger Benediktine-Liqueur wird jetzt und in
alle Zukunft ausſchließlich den deutſchen Platz behaupten

Standesamtsnachrichten.

7 M. 19 T.
Jahns T. 8

x r Hamburg ArchiteetWolf's Hotel. Architect Lehmann a. Hamburg. Archi
Bergmann a. Magdeburg. Techniker Pauſe mit Gem. a. Leip
zig. Fräulein Fuba a. Leipzig. Kaufm. Friedmann a. Berlin.
Fabrikant Jüngſt a. Siegen. Schiffseigner Krippſtedt a

orgau. Thüringer Hof. Profeſſor Arndt a. Straßburg.
Fabrikant Schmidt a. Gent. Arzt Weidlich a. Cöln. Landw
Strube a. Hannover. Cand. med. Ratzky a. Heidelberg. Kaufl.
Genbs a. Gotha Fritzſche a. Stolberg. Hampler a. Berlin.
Wilmsdorf a. Chemnitz. Hahn mit Gem. Schleunitz. Fräulein
Kamenz a. Cottbus.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Wie die „Frankf. re berichtet, r die Deutſ

Unionsbank und das Bankhaus Veit Homburger u. Comp.
Karlsruhe wegen Fuſionirung der Schuhfabriken von
Otto Herz u. Comp. in Frankfurt und Eduard Lingel
in Erfurt behufs Gründung einer Actiengeſellſchaft mit
annähernd zwei Millionen Mark Capital.

Der Vorvertrag zwiſchen dem Bankhaus Kahn u. Comp.
in Frankfurt und dem Juhaber des Victoria- Hotels in Homburte
wegen Umwandlung in ein Actienunternehmen iſt heute abge
ſchloſſen werden.

Der „St.Anz.“ enthält das Privilegium wegen Aus
fertigung auf den Jnhaber lautender Kreis-Anleiheſcheine
des Kreiſes Stallupönen im Betrage von 230000 -4.

Der „Skaats-Anz.“ publicirt die Königliche Genehmigung
zur Converſion der Anleihe des Kreiſes Raſtenburg von
49 auf 3 0.-
2 Ein aufnahmefähiger Markt für deutſche Jn-
düſtrie- Erzeugniſſe bietet ſich neuerdings in der ſüdameri
kaniſchen Republik Paraguay dar. Jnt der HauptſtadtAſuncion werden Tag für S neue Geſchäfte eröffnet, und
nebſt den ſranzöſiſchen ſind es die deutſchen Artikel. welche von
den dortigen Konſumenten bevorzugt werden. Namentlich in
Maſchinen und in Seidenwaaren herrſcht gpoße Na T
Fertige Schuſter- und Sattlerartikel, billige und beſſere
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eriewagren, ſowie Uhren dürfen auf flotten Abſatz rechnen,
enſo Muſikdoſen; ferner Halbſeiden, Baumwoll und Leinen

Paaren, Kattun, fertige Hemden u. Luxusartikel als: Parfums,
Schmuckſachen c.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 6. November.

Während das Minimum im Weſten ſich wenig verändert
hat, hat ſich das Maximum im Norden etwas ſüdwärts aus

Ueber Deutſchland dauert die öſtliche Luftſtrömung

i Temperaturüber Mittel-Europa meiſt erheblich geſunken, in faſt ganz

breitet.
trockenem, vielfach heiterem Wetter fort. Die T

eutſchland herrſcht Froſtwetter:
wid Grünberg 8 Grad unter Null.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten

g HamburgMemel 9, Varis 5, Karlsruhe 4 München 2,
Städte folgcende: Haparanda 2, Petersburg 4, H

Ebcinnitz 5, Berlin 5.

Magdeburger Vörſe, vom 6. November 1888.

emel meldet 9, Königsberg

ich Anteihe e c e e e e e T7agdeburger Stadt Obligationen 4 101,60 bz Gi See Buckau Obligationen e
fauer Gab-Pbligationen

Div. p St.
Ragdeb II Verſich. Gefellſchafts Aet n egdeburger em. Verſich. Geſe afté Aek-e à 300 M. vollgezahlt 25 25

do euerverſich.“Actien p. St. à 3000 M.
mi Einzahlung 180 188 4140,05 Sdo. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500
M. mit 33 Elnzahiung J 55 666 00do Lebens Verſich.Actien p. St. à 1500

mit 209, Einzahlung 21 30do Rück-Verſich.Actien per Stück à 800
M. vollgezahlt 836 J 45 1062.00 6zDiv in

1886 [1887
Ketien Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 13 10 200,00
Caroline, conſolid tie BergwerksAcſien 4 4 5
Chemiſche Fabrik BuckauActien. 4 2 64- 63 bDeſſauer Gos-Actien 4 10 vEiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Riendurg 4

„„eſtetſe“, Elbſchiff.“Gef.“Actien 4 2Leoph. ver. chem Fabr. St. Actien 4 6 I118,50 G
Magdeburger Allgemeine Gad-Actien 4 7 5do. Bankverein Antheile 4 56 112,50 Sdo. Bau u. Creditbank- Aktien 4 10 10 187,00 G

do. Bergwerke- Aktien 15 13do. do. Stamm Priorit.Act, 5 15 13do. rivatbank-Actien 4 471 5do. traßenbahnActien 4 8 10 232,25 6
do. Theater Aclien 3 3Marie, couſolidirte Bergwerks Actien 1 65

Maſchinenfabrik BuckauActien 4 186,00 bSächſ. Thär. wen n. 4 7 7do, do. Stamm- Prior. Act. 5 7 7aednburger Machinenfabrik-Actien 10 12
ugdeburger Zuckerrafſinerie- Stamm Actien 4 6

M do. do. Stamm Prior. 6 7

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 7. November 1888.

Diskonto-CommanditAnth. 224.10. Mainz-Ludwigshafener
E.Aktien 107.70. 4 Ungariſche Goldrente 84.60. 497
u Anleihe v. 1880 85.60. Franzoſen 114.10. Oeſterr.

redit-Actien 162.--. Tendenz: Matt.
Berliner Getreide- Börſe.

Weizen: Nor Dezember /91.20. April-Mai 207.70.
Matter.

Noggen: November- Dezember 156.70. Dezember 157.
April-Mai 62 25. Matter.

Gerſte: loco 132 à 200.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 8. November.
Scharfer Wind bis ſtürmiſch wechſelnde Bewölkung,

trocken, Froſt.

Neueſte Nachrichten.
Breslau, 7. November. Jn BreslauStadt wurden

gewählt Jtzenplitz, deutſch -konſervativ, und Tſchocke,
nationalliberal. Jn Poſen vierter Wahlkreis Tiede-
mann, freikonfervativ.

London, 6. November. (Ausführlichere Meldung.)
Oberhaus. Lord Salisbury erklärte, in Folge der
Ereigniſſe an der oſtafrikaniſchen Küſte, die unter
deutſchen Einfluß gekommen ſei, habe die deutſche
Regierung d wirkſamere Maßregeln zur Ver-
hinderung des Sklavenhandels für nöthig erachtet. Die
deutſche Regierung ſei der Anſicht, daß die jüngſten Kala-
mitäten der Thätigkeit der Sklavenhändler zuzuſchreiben
ſeien. Es ſei wahr, wie Harrowby bemerkte, daß Deutſch
land durch keinen ſpeziellen Akt der Feindſeligkeit die
Sklavenhändler herausgefordert habe, allein die Deutſchen
ſeien bemüht geweſen, dem Sklavenhandel einen tödtlichen
Stoß zu verſetzen, indem ſie Kolonien längs der Küſte er
richtet hätten. Dieſe Operationen ſeien von den arabiſchen
Sklavenhändlern mit großer Beſorgniß angeſehen worden.
Salisbury theilt die Anſicht, daß die Ruheſtörungen den
Sklavenhändlern zuzuſchreiben ſeien. Als Deutſchland ſich
v habe, Maßregeln gegen die Waffeneinfuhr und
die Sklavenausfuhr zu treffen, ſehr es bei uns an, ob
England bereit ſei, e Verfahren einzuſchlagen. Die
Regierung war der Anſicht, das, was von uns verlangt
werde, faktiſch dasjenige ſei, was wir gegenwärtig thun.
Aus dieſem Grunde allein wäre es weiſe, Deutſchlands
Kooperation für rein maritime Maßregeln zu acceptiren.
Es beſtehe keine Abſicht irgend welcher militäriſchen Aktion.
Eine Mitwirkung mit Deutſchland ſei weiſe, weil die uns
werthvolle Unabhängigkeit des Sultans von Sanſibar da-
durch erhalten blieb; aber es gab noch einen anderen
Grund der uns entſcheidend ſchien. Wir machten
Deutſchland darauf aufmerkſam, daß eine Weigerung
Frankreichs uns das Recht zur Durchſuchung franzöſiſcher
Schiffe zu gewähren, im Kampfe gegen den Sklaven-
handel große Schwierigkeiten bereiten würde. Deutſch
land und wir ſtellten dies der franzöſiſchen Regierung
vor; dieſelbe, obwohl nicht ſehr geneigt von ihrer
traditionellen Politik abzuweichen, erklärte jedoch, ſie be
trachte die beabſichtigte Blokade als eine ſolche, die das
Recht gewähre, Schiffe unter jeder Flagge zu viſitiren.
Wir erhalten daher zum erſten Male das ſehr werthvolle

Spiritus: 72er loco verſteuert 33.50. Novemkber Dezember 38.30
70er April-Mai 35.40. Matt.

Rüböt: loco 56.30. Novemb. Dezember 55.90. April-Mai 55.90.

auch Fraukreich ein Schiff, um ſich unſeren Operationen
anzuſchließen. Man kann den Sklavenhändlern nicht durch
Liebe und Zugeſtändniſſe beikommen, ſondern nur durch
Unterdrückung und Furcht.

London, 6. November. Nach der zwiſchen England und
den Vereinigten Staaten gewechſelten, nunmehr veröffentlichten
Korreſpondenz verlangte der amerikaniſche Geſandte Phelps die
Abberufung des engliſchen Geſandten Sackville, der Premier
miniſter, Lord Salisbury, erklärte Dem gegenüber, daß er ſeitens
des Geſandten Phelps eine Beibringung der Mittheilungen er
warte, die der Geiandte Sackville an die Vertreter der Zei
tungen habe gelangen laſſen und durch die der Senat und derPräſident ſich beleidigt gefühlt haben, da hierin der Haupt-
grund liege, aus welchem der Staatsſekretär Bayard dem Ge
ſandten Sackville die Päſſe zugeſandt habe

Juſerate.

Schifffahrts- Geſchäft
für ganze und TheilLadungen, Stückgüter 2c, Sammelplatz för
Güter, Spedition, Lagerung u. ſ. w. prompt und billigſt
1763] August Mann, Schifffagle.

Familien Nachrichten.
Ein unerbittlicher Tod entriß uns heute die beiß ge

liebte Mutter, Großmutter Schweſter und Schwägerin, ver-
wittwete Frau

Amtsräthin Wentzel geb. Ruäloff,
ſchmerzlich betrauert von den Hinterbliebenen.Teutſchenthal, Halle, Wörmlitz und Mücheln

den 5. November 1888. 12027Die Einſegnung der Leiche findet Donners?og Vorm.
11 Uhr im Trauerhauſe, die Beiſetzung Freitag Vorm. 10 Uhr
in Mücheln b. Wettin ſtatt.

Statt beſonderer Meldung.
Am 4. November er. verſchied nach ſchwerem Leiden unſer

guter Gatte, Vater und Schwiegervater
Dr. med. Bernhard Wilhelm Wendenbur,

Mit der Bitte um ſtilles Beileid [2012
Mücheln, den 5. November 1888.

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

Danksagung.
ür de Herzliche große Theilnahme von nah und fern, ſo

wie für die überaus reichen Blumenſpenden bei dem Be räbniſſe
meines lieben Mannes, unſeres guten Vaters, Sohnes, Bruders,
Onkels, Schwieger ſog und Schwagers

ranz Porberg,
ſagen wir hierdurch unſern tiefgefühlteſten Dank. [2034

Halle a. S., den 7. November 1888.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlag der Aktlengeſellſchaft n rer Halle.BVerantworllich: Chefredaktenr r. Richard Hamel für Politik
enillekon und den übrigen Zehalt aukſchließlich des Rachbezeichneten Nedattenr
r. Ewald Schulze für Lokales Provinzielles Theater und Muſik,L Lehmann für den vBörſen- nd Inſeratentheil ſämmtlich zu Holl-
Die Redaktion iſt geöfſnet von 5 Uhr Morgens an. Der Cyefredak ten

iſt zu ſprechen Vorm. 10-- Uhr und Rachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredallion. Redarteur Vr Schulze iſt zu
prechen Vorm. i 0 T und von i 412 ,1 Uhr. Die Expedition Ineratenannaghme und Grichäftdange legenheiten iſt offen von 7 Uhr Vorm. (bis

Uhr Abends.
8 W

e X e e7 e r r. l eLeipzigerſtraße

108/104.

halte ichu einen

Seidenreste.

Bruno Fr
Recht, alle Schiffe zu durchſuchen. Wahrſcheinlich entſendet

Halle a. S.
Wegen Neubaues meines Geschäftshauses und wegen UVmzugs in meinen Kleineren, interimistischen Laden

Großen Ansverkan
und bietet sich somit eine Gelegenheit, wirklich vortheilhaft zu Kaufen,

Im Ausverkauf stehen sümmtliche Artikel meines Lagers.

Ialeiderstofſe
in Wolle, Halb- und Baumwolle. Croisé, FPoulé,

Cheviot u. a. cinfarbig und gestreift,
Velours und Lamastoffe.

Cattune und baumwollene Satins.

Seicdenwangren.
Roben knappen Maasses.

Partie gestreifte, reinseid. Costumestoffe.
Besatzstoffe.

Tricottaillen.

35 2
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Leinenwanaren.
Tischtücher, Servietten, Handtücher, e

Taschentücher, aBettdrell, Inlett, Bettbezüge. S
Möbelstofſfſe.

Teppiche,
Gardinen. Tischdecken. Reisedecken.

Vorlagen und Läuferstoffe. zBalll-, Concert- u. Umschlagetücher, Unterröcke, Morgenröcke,

Leipzigerſtraße
103/104.

200 Pangr Portfèren in verschiedenen Qualitäten.
S Damen- und Kinder-Mäntel. e

Wintermäntel von vorjöhriger Saison, sowie Sommer- u. Herbst-Vwhängoe ahs auch Regenmän te erstaunlich i.

V Der Ausverkaufspreis befindet sich auf der Rüekseite des Preiszettels in blauen Zahlen. (2028
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Kunſt, Fiſenſchaft und Theater.
Ein ſchönes Werk, deſſen wir mehrfach Erwähnung

thaten nämlich die „Jlluſtrirte Hausbibel“, nach der
deutſchen Ueberſetzung von Dr. Martin Luther, (Berlin. W.
riedr. Pfeilſtücker) liegt jetzt fertig vor. Was die Verlags-

handlung bei Erſcheinen der erſten Lieferungen verſprochen batſie Jrhalten; ie hat es ſich zur Auſgebegeſtent. in ihrer Bilder
bibel nicht geſchichtliche Scenen und Ereigniſſe S arſtellun
u bringen, ſondern welde r ten deFertes ienen und dem Leſer eine der Wirklichkeit entſprechende

Fenntniß der in der heiligen Schrift vorkommenden Dinge und
Schauplätze gewähren ſollen Gegenden Gebäude Thbiere,
Pflanzen, Geräthſchaften c. mit orägltiger Auswahl und unter
Herückſichti neueſten Forſchungen. Die unter dem
Texte und den Bildern angebrachten ganz kurzen Erläuterungen
beſchränken ſich auf die zum Verſtändniß vatfwendiggten ſach
lichen Bemerkungen. Es iſt uns nicht zweifelhaft, daß dieſe
IJlluſtrirte h die einem allgemeinen Bedürfniß ent
ſpricht, berufen ſein wird, als weihevolles Feſtgeſchenk, beſonders
zur Erinnerung an die Confirmation und an andere im Leben
eines Chriſten bedeutſame Ereigniſſe, als Zierde für die Haus
und Familienbibliothek, ſowie für Bibliotheken von Schulen
ſ. w. überall großen Segen zu ſtiften. Das Werk iſt allerEmpfehlung würdig.

Etwas für unſere Sprachreiniger. Jn einem der
letzten Verzeichniſſe über Patentverleihungen 2c. finden wir
olgende Aktentate auf, die Zungenmuskeln der Mitmenſchen:herum in dem Verfahren zur Darſtellung von Farbſtoffen

ans der Gruppe des Metaamidophenolphtaleins; Verfahren zur
Darſtellung von mOxydiphenylamin bezw. mOxyphenyltoly
lamin; Verfahren zur Darſtellung von Jndaminen, Jndophenolen den der Safranin und Methylenblau Gruppe
aus p-Amidophenylpiperidin

rovinz Sachſen und ihrer Umgebung.Aus der
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenſ iſt nur mit deutlicher

Onuellenangabe geftattet

d. Schkeuditz, 6. November. (Ueberfall und Miß-
haud lung Der Gutsbeſitzer G. in Weßmar wollte ſich am
Sonntag Abend nach Raßnitz begeben. Als er den nach dort
führenden ſogenannten Kirchweg vpaſſixte, kamen ihm von Raß-
niß her drei Strolche entgegen, welche ohne Weiteres über ihn
herfielen und ihn mit Stöcken, Meſſern oder J e ſo
furchtbar mißhandelten, daß er mit Wunden überdeckt, den
hrpeg antreten und ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen
mußte.

—nk. Vitterfeld, 6. November. (Einbruch). Dem Amt-
mann S. in Greppin ſind in der vergangenen Nacht aus ſeinem
verſchloſſen geweſenen Schreibſecretär in ſeiner Wohnſtube 160
baares Geld geſtohlen worden. Der Dieb kann nur ein Menſch
ſein, der im Hauſe genau Beſcheid weiß und mittelſt Nachſchlüſſel
eingedrungen iſt, da nirgends Spuren eines gewaltſamen Ein
bruchs gefunden wurden. Selbſt zum Oeffnen des Secretärs
muß er einen Nachſchlüſſel verwendet haben, denn derſelbe war
nach wie vor wieder verſchloſſen.

Aus aller Welt.
Modenotiz, Von den Fächern erzählt man, daß der

runde, feſte Stielfächer wenig Ausſicht auf weitere Begünſtigung
hat und der zuſammenlegbare Fächer der herrſchende ſein und
bleiben ſoll. Es giebt darunter entzückende Exemplare, bei
denen eine Wahl unendlich wer ſein dürfte. Die Malerei
feiert hier große Triumphe; ſie bietet ſich in koketten Watteau
Szenen, in Blumenzweigen wie in kleinen humoriſtiſchen, flotten
Stizzen. Leichtigkeit und reiche Schnitzerei zeichnen die Ge

Halle, Donnerstag, 8. November 1888.

ſtelle aus, die ebenſo aus feinem Holz, wie aus Elfenbein oder
Schildpatt beſtehen das Fächerblatt variirt zwiſchen e
Seide und Gaze. Spiße ſieht man weniger, meiſt in Verbin
dung mit Gaze. Je duftiger und zarter der Fächer iſt, deſto
mehr Anſpruch hat er auf den Ballſaal; der ſeidene und der
Federfächer herrſchen im Theater, ſind aber natürlich ebenſo
herechtigt, eine Balltoilette S begleiten. Die Größe der Fächer

hat wieder beſcheidenere Dimenſionen angenommen; Bänder
oder Schnüre dienen zum Tragen. Schmuck wird ſehr viel
etragen werden und zwar ſcheint man dem Diamanten dieKern u überlaſſen, doch ſtehen auch Perlen in S ber Gunſt.

ine Neuheit, beſonders für Herren, iſt ein einfacher glatterRing aus Platina mit einem Brillant oder Saphir geſchmückt,
auch der Opal iſt wieder ſehr beliebt. Unſere Jugend wendet

ich den Korallen zu, während ältere Damen große Vorliebe
ür Amethyſten zeigen. Leider harmonirt das Lila des Steines

nur mit wenigen anderen Farben. Auf ſchöne Faſſung und
edle Formen legt man beſonderen Werth und mit vollem Rechte.
denn der ſchönſte Stein, die edelſte Perle wird durch die
Faſſung im Werth gehoben und zur Geltung gebracht. Der
beliebte Münzenſchmuck und die mancherlei kleinen Phantaſie-
Schmuckſtücke verdanken einer Laune ihre Entſtehung und ver
gen ebenſo raſch, während ein edler Stein in ſchöner Faſſung

auernden Werth beſitzt.

Aus dem Leſerkreiſe.
Halle, 6. October.

Sehr geehrter Herr Redakteur!
Da Sie die Spalten Jhres geſchätzten Blattes in wohl

wollender Weiſe jeder Meinung des Publikums öffnen, geſtatte
ich mir, Jhnen die ganz ergebene Bitte zu unterbreiten, auch
nachfolgende Zeilen gütigſt aufnehmen zu wollen.

Es handelt ſich um die Erleuchtung unſerer Bühne im
Stadttheater, welche in ſo willkürlicher und geradezu unverſtändlicher Weiſe n wird, daß es an der Zeit ſein
dürfte, eine ernſthafte Rüge der Direktion gigeben zu laſſen.
Wenn wir uns nicht ſehr irren, ſo iſt dieſe Angelegenheit von
den verſchiedenen Recenſenten ſchon öfter beklagt, jedoch ohnevon der Direktion beachtet zu werden, und deshalb n wir

heute nicht mehr um Abſtellung dieſes Mißverhältniſſes, ſon-
dern wir e es, ernſthaft als gutes Recht einesWien Tbeaterbeſuchers in Rückſicht auf das ganze gebildete

ublikum. Vornämlich iſt bei klaſſiſchen Stücken gänzliche Ab
ſtellung der „Kalospinthechromokrenen“- Lichter nothwendig,
die wohl in Zauberpoſſen und Operetten angebracht ſein mögen,
aber in Erzeugniſſen der ernſten Muſe entſetzlich ſtören. Man
denke nur an Romeo und Julia in blendendem Rothfeuer, an
Franz Moor in grellem Blaulicht gerade in einem Augenblick,
wo das ganze geiſtige Jntereſſe auf die ergreifende Handlun
gerichtet ſein ſoll. Jeder aufmerkſame Zuſchauer wird dur
einen ehe total ernüchtert werden, auch wenn Dichter
und Schauſpieler das Größeſte in der Kunſt geleiſtet haben.

Außerdem aber thut die grelle, unnatürliche, plötzliche Be
leuchtung den Augen weh!

Warum z. B. am geſtrigen Abend die Jungfrau zeitweiſe
in grellem Rothfeuer ſtehen mußte, das ſich in dem glänzenden
Harniſch höchſt unangenehm ſpiegelte, dafür fehlt jeglicher Grund,
und dies wirkte im Monologe geradezu beleidigend! Frau
Julia Behre that ihre Pflicht in edler, ſchöner Weiſe, aber
wenn trotzdem der prachtvolle Monolog nicht ſo zur Geltung
kam, wie es hätte der Fall ſein müſſen, ſo liegt der Grund eben
in dieſem widerwärtigen Licht, welches das Publikum zerſtreut
und ablenkt. Jndeſſen würden wir wegen dieſes Poſſenſpieles,
das man ſich in der Tragödie erlaubt, immer noch geſchwiegen
haben, wenn wir nicht endlich eine verſtändnißvollere Beleucht
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ung der Bühne überhaupt dringend fordern müßten Ohne
Grund ſehen wir die Scene oft dauernd in ein Dunkel oder in
ein Halbdunkel verſetzt, das den Genuß des Schauſpiels außer
ordentlich beeinträchtigt. Dies war geſtern bei der Aufführung
der „Jungfrau“ in ſo hohem Grade der Fall, daß wir unge
ſäumt dazu ſchreiten, Abhülfe zu heiſchen. Unter Anderen
machen wir namentlich darauf aufmerkſam, daß Talbot im Halb
dunkel ſtarb; die wunderbare Scene litt außerordentlich, weik
es unmöglich war, Talbots ige zu erkennen; man hörte die
Worte, ohne ſich ſeines Andblicks erfreuen zu können. Schon
rüher, in der Scene, wo die Kriegsherren mit der Königin
Jſabeaun berathen, war es ſo düſter auf der Bühne, daß man
Talbot in ſeiner ſchwarzen Kleidung nicht erkennen konnte.
Ebenſo ſchwer litt der pra c n r der Junge
frau und Lionel; ja er ging verloren, weil er im Halbdunkel
geſpielt wurde. Was nützt es, daß der Dichter den Hauptaccent
auf den zündenden Blick legt, den die Jungfrau J auf
nimmt, h dieſem Augenblick an ihre Miſſion gefährdet zu
ſehen ir hörten ein Kämpfen, ein Raſſeln mit den Waffen
und mußten uns im Uebrigen mit den Worten begnügen. Wie
viel ſchon mit dieſen aufdringlichen und und verſtändniß-
widrigen Aeußerlichkeiten in den Thegterverhältniſſen geſün-
digt iſt, das iſt ſchon vielerſeits zur Genüge ge-
rügt, und darüber braucht wohl kein Wort mehr
verloren zu werden. Wir Hallenſer aber, die wir unter ſo
vielen Opfern ein herrliches Theater erſtehen ſepen die wir
die Nachwirkung der klaſſiſchen Zeiten noch tief im Herzen
empfinden, wir müſſen doppelt darauf dringen, daß Mißſtände.
wie die eben erwähnten, von der Direktion des Stadttheaters
abgeſtellt werden.

Alles wohin es gehört! Der Operette mag ihr Recht ver
bleiben, aber Stücke, wie z. B. Goethe's Fauſt oder Hamlet.
Schiller's Räuber, die Jungfrau von Orleans u. a. m. dürfen
ein für alle Mal nicht in der Art der Zauberpoſſen behandelt

werden. Civis.Standesamtsnachrichten.

„Halle, 5. November. Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter
Wilhelm ſiger und Marie Axthelm, Halle. Der Handar-
beiter Caſimir Radojewski, Halle und Agnes Koperdowskt,
Teutſchenthal. Der Schauſpieler Alexander Wilhelm Heinrich
Kürſchner und Milgda Gezek, Stade. Der Müller und Bäcker

einrich Oswald Mehnert Halle und Anna Marie Neuber,eiffen. Der Gaſtwirth Friedrich Karl Veter und Luiſe Anng
ungblut, Wenigenjeng. Geboreu: Dem Kaufmann Joſeph
oebiſch 1 T. Anna Eliſabetb, gob Steinſtr. 66. Dem
aurerpolier Friedrich Pichel 1 S. Alfred Kurt, Zwingerſtr.

19. Dem Kaufmann Otto Weiske 1 S. rer Otto Arthur,
r. Ernſt Dorn

Schuhmachermeiſter go Gottſchalck 1 S. Waltber.
Brunoswarte 5.

Hugoem Keſſelſchmied Wilhelm 8 cker 1 T.

Thereſe r Herrenſtr. 1 Dem Schloſſermſtr. Hermann
Schmidt 1 S. Kurt Friedrich Hermann, Forſterſtr. 44. Dem
Rentner Karl Thieme 1 S. Albrechtſtr. 21. Dem Mechanikus
Hermann Schäfer 1 T. Lina Emma Hedwig Schmeerftr. 21.
Dem Maurer Auguſt Starke 1 T. Frieda Anna Klaraſtraße 24. Dem Tiſchler Karl i 1 T. Gertrud Marga
rethe, alter Markt 28. Dem Tiſchler Paul Dewitz 1 S.
Friedrich Paul Hugo Geiſtſtr. 52. Dem Markthelfer Kark
Stendel 1 T. Alma Martha, Leipzigerſtr. 91. 1 unebel. S.
2 unehg T. Geſtorben: Der Handarbeiter Karl Martin 37
J. 8 M. 1 T. Ludwigſtr. 11. Der Maſchinenſchloſſer Gottlieb

rer -„„r-„—„„ W AT7T=ppQppfrf JVJJVvVvVVv-mSCC=ÜÖPC1„ rNotiz. Da wir gerade einen Roman abgeſchloſſen
haben, ſo laſſen wir für einmal die Romanbeilage weg zu
Gunſten der Fortſetzung des Berichtes über den ſo eben
erſchienenen Aufſehen erregenden 2. Band der Memoiren
des Herzogs Ernſt II.

erää.nnt onHerzog Ernſt II.: Aus meinem Leben und
aus meiner Zeit. II. Vand.

(Fortſetzung.)
Nicht ſo leicht war es dem Herzog indeſſen geworden, dem

Kaiſer guf die Frage auszuweichen, wie er ſich in ein perſönlich
freundſchaftliches Verhältniß zu dem engliſchen Hofe werde
ſetzen können. Ueber die Art und Weiſe des Seins und Denkens
des mächtigen Selbſtherrſchers von Frankreich giebt der Herzog
eine Charakteriſtik, die ſich wohl an das Beſte anreiht, was wir
über Napoleon bisher erfahren haben:

„Wenn er in gewiſſen gemüthlichen Plauderſtündchen in
b Fauteuil ſaß, eine Cigarette nach der anderen rauchte,
aſt träumeriſch converſirte, ſo glaubte man mehr das Bild eines
eutſchen Stubengelehrten als eines Beherrſchers von Frankreich

vor ſich zu haben. Bei ſolchen Gelegenheiten wußte er ganze
Gedichte von Schiller zu recitiren und gefiel ſich, aus der fran
n heraus plötzlich in die deutſche Converſation überzu

ringen.
„„Selbſt in der Politik, wenn es ſich nicht gerade um un

mittelbar r Fragen handeite, redete er oft ſo, daß manmeinte, man befände 5 mitten in einer Geſellſchaft von deut
ſchen Doctrinären. Ich habe eine Jdee, wie man Deutſchland
am beſten conſtituiren könnte, ſagte er einmal und entwickelte
alsdann mit vielem Behagen das Syſtem der Trias, als ob
dies etwas ganz Neues wäre. Als ich ihm hierauf bemerklich
machte, daß und aus welchen Gründen man ſchon ebenſo oft
daſſelbe verworfen habe, als es aufgeſtellt worden, antwortete
er mit philoſophiſchem Gleichmuth: „C'est une des idées qui
en thöorie seraient excellentes, mai qui n'ont pas d'avenir,
parce qu'elles sont impracticables.“ „Aber,“ fuhr er dann
mit einem Male deutſch ſprechend fort, „was das große nige
Deutſchland anbelangt. ſo kann es vom franzöſiſchen Stand
punkte weder geliebt noch geduldet werden, weil es, wenn
Oeſterreich darin wäre, denn doch nichts als eine Vergrößerung
Oeſterreichs bedeutete. „Er bewundere nur, fügte er dann
binzu, daß die Deutſchen immer noch nicht die Hoffnung auf
ein einiges Reich verloren hätten.“ „Das deutſche Nationalgefühl
ei wirklich eine Macht, die viel ſtärker ſei, als alle Armeen.
ebrigens wolle er e die Empfindung zu beſitzen, daß

er ebenfalls dafür ſchwärmen würde, wenn er ein Deutſcher
wäre. ſo aber könne er die Deutſchen nur bedauern, daß ihnen
der Bund von 1815 für dieſe Jdeen gar keinen Raum und noch
weniger Garantien gegeben habe.

„Mir ſchien es nach meinem Aufenhalt in Paris geradezu
unbegreiflich und nur aus dem Haſſe der Parteien erklärlich,
welche der Kaiſer beſiegt hatte, wenn man ihn für unbedeutend
blelt Jch ſchrieb damals eine kurze Charakteriſtik Napoleons,
ie ich auch heute noch tür richtig halte, und in der ich das ſo
ehr verbreitete ungünſtige Urtheil über ſeine Begabung geradezu
eine Dhernveit gräch M b e Anſt

Ein kurzes Geſpräch reicht hin, dieſe Anſicht zu nehmen.Nicht daß er ſuchte, über einen Gegenſtand ſofort präganante
atte auszuſprechen, aber jede intereſſante Seite deſſelben, die

erührt wird, ruft auf ſeinem ſonſt unbeweglichen Geſichte eine
Veränderung hervor, welche das lebhafte Intereſſe zeigt, das in
ihm rege wird. Er, äußert Fch dann natürlich und verſtändig,
mitunter geiſtreich, immer ohne Phraſe und Declamation.
d atz Richtig dagegen iſt es, daß er eine ſehr langſame Art zu
den hatte. und daß man ſeicht den Eindruck empfing als
et er nur ſchwer zu begreifen. Er war ſehr gebildet, aber
ſeine enntniſſe ſchienen das gewöhnliche Maß nirgends

S chreiten; nur im Militärfache. wurde ihm eine be
eutendere echt nachgerühmt, aber das Milimitäriſche war ihm keine Sache angeborner Vorliebe. Er zeigte

den Truppen gegenüber, di2 dern auſageiter Glelchailtigket dem Orient beſtimmt

„Was ſeine Charaktereigenſchaften betraf, ſo ſchien mir im
Allgemeinen begründet zu ſein, was von ſeiner Verſchloſſenheit
und ſeinem Mißtrauen behauptet wurde. Er konnte aber, wenn
er wollte, auch ſo offen und wohlwollend ſein, daß ich eine ihm
naheſtehende Perſon völlig zu verſtehen vermochte, welche von
ihm ſagte: G'est un homme, qui ne ment jamais. So auf-
fallend dieſe Meinung ſein mochte, ſo glaubte ich ſie doch nur
theilweiſe einſchränken zu ſollen.

„So beſtimmt ſich Louis Napoléon von ſeinem Oheim
darin unterſchied, daß der letztere die poſitive Lüge als ein
nothwendiges Regierungsmittel erklärt hatte, ſo wenig ſchloß
die Wahrhaftigkeit des Neffen eine mit Ueberraſchungen und
abſichtlichen Jnconſequenzen auftretende Politik aus.

W ließe hier mit den Worten. welche ich gleich damals
ur Chargkteriſtik Napoléons III. niedergeſchrieben habe: „„Jnder Ausführung ſeiner Entwürfe zeigt der Kaiſer zugleich Rüde

Sicherheit und Conſequenz und daneben einen perſönlichen
Muth, worin er nach dem, was mir über ſein Benehmen am
d der glaubhaft erzählt worden iſt, ſeinen Onkel weit
übertrifft.
Seine Feſtigkeit erſcheint als Folge 9raner Berechnung. Er
hat die große Eigenſchaft, ſich nicht für unfehlbar zu halten.
Jrrthümer, auf die man ihn aufmerkſam macht, geſteht er be
reitwillig ein. Von Selbſtüberhebung findet ſich keine Spur,
ebenſowenig tritt Eitelkeit an ihm hervor. Er hat, wie es
u l elgung tun Genuß, er fühlt ſich offenbar im Genuß
befriedigt. Er drückte mir in ſignificanter Weiſe ſeinen
Wunſch nach einem heiteren Stillleben, wie es zu Ludwig V.

eit geführt wurde, aus. So weit ich habe bemerken können,
iſt er in den gewöhnlichen Genüſſen mäßig. S

„„Die liebenswürdige Kaiſerin ſcheint er aufrichtig und mit
einfacher S zu lieben. Zu der Dankbarkeit für em-
fangene Wohlthaten ſoll ſich ein unauslöſchliches Gedächtniß
ür Beleidigungen geſellen.

„„„Dieſe Züge, die der Natur der Sache nach weſentlich nur
günſtige Seiten hervorheben, mögen dazu dienen, dem Un-
ünſtigen, was die Geſchichte liefert, eine Beſchränkung zu geben.enats iſt der Kaiſer ein außerordentlich organiſirter Menſch.

Das verkannt zu haben, iſt der Fehler und zugleich das Unglück
ſeiner Gegner in Frankreich und auf den Thronen geweſen. Er
hegt unzweifelhaft große Entwürfe; wenn er t als ein
Vertheidiger der europäiſchen Freiheit auftritt, ſo wird ſie viel
leicht noch einmal gegen ihn vertheidigt werden müſſen. Für
Deutſchland kann er viel gefährlicher werden, als es ſein
Onkel war.

„Es war am 11. März, als ich mich von dem Kaiſer mit
der Ueberzeugung verabſchieden konnte, daß unſre Beziehungen
nicht beſſer hätten angeknüpft werden können.

„Die Kaiſerin übergab mir einige ſehr geſchmackvolle Ge
ſchenke für die Herzogin und Napolson entließ mich mit den
wärmſten Grüßen für meinen Oheim, an den er zugleich einen
herzlichen Dankbrief für meinen Beſuch geſchrieben hatte.
Charakteriſtiſch war ſeine Aeußerung in Bezug auf meinen
Bruder: „„Empfehlen Sie mich Jhrem Bruder, deſſen große

ich zu würdigen weiß, und von dem h glaube,
daß er, gleich hnen, freundſchaftliche Geſinnungen für mich
perſönlich hegt. Jch würde erfreut ſein, mit ihm einſtmals ſo
ſprechen zu können, wie mit Jhnen: Mais la mer est entre
nous,

Jnwiefern die Reiſe des Herzogs auf die politiſche
Lage Deutſchlands Einfluß nahm, iſt eben nicht leicht mit
wenigen Worten zu ſagen. König Friedrich IV.
war unſchlüſſig, während der Prinz von Preußen einer
dem ruſſiſchen Uebergewicht gegenüber entſchieden abweiſenden

Haltung Preußens das Wort geredet hatte. Unter den
völlig neuen und überraſchenden Reſultaten des herzoglichen
Werkes darf man in erſter Linie darauf hinweiſen, daß
etzt erſt die Stellung unſres ſpäteren Deutſchen Kaiſers

ilhelm in ihrer ganzen patriotiſchen Selbſtändigkeit recht
verſtanden werden wird. Die Briefe, welche e über
die politiſche Lage in den fünfziger Jahren ſchreibt, athmen
eine invere Tüchtigkeit und ein Kraftbewußtſein, welches

man bisher kaum geahnt hat. Dabei wollen wir aber
ausdrücklich hervorheben, daß der Freund der
Dynaſtie, welcher Wilhelm I. bis an ſein Ende geblieben
iſt, ſich nirgends verläugnet, aber dieſe Sympathien haben
den Prinzen von Preußen nicht abhalten können, mit
aller Beſtimmtheit gegen die damalige ruſſiſche Präpon
deranz in Europa Front zu machen. Er war ein Patriot
im edelſten Sinne des Wortes, und dies zeigt ſich vielleicht
am meiſten in einem rührenden Schreiben über den Tod
des Kaiſers Nikolaus, wo ſich der Freund neben dem
Politiker ſo muſterhaft äußert, wie dies ſelten der Fall
ſein mag. Das Schreiben darf als eine Perle in derLebensgeſchichte des Kaiſers Wilhelm I. aufbewahrt werden.

„Berlin, 16. März 1855.
„Empfange meinen aufrichtigen Dank für Deine liebevolle

Theilnahme bei dem Verluſte, den Europa in dern großen Manne
gemacht hat, der im hohen Norden regierte, der aber natürlich
ein doppelt großer, ja unerſetzlicher iſt für mich, da ich den Ver
ſtorbenen meinen theuern und treuen Freund nennen durfte!
Noch vor wenig Wochen haben wir uns ſchriftlich ausgeſprochen
über unſre unwandelbare perſönliche Jregrdſaatt bei ausein-
andergehender Auffaſſung der politiſchen Verhältniſſe. Das iſt
eine unbeſchreibliche Beruhigung für mich. t

„Bei der Ankunft S's. war ich im Begriff Dir zu ant-
worten, was, wie ich telegraphiſch Dir ſagte, in den erſten
Tagen nach dem gewaltigen Schlage unmöglich war, in der von
Dir geſtellten Art. Seitdem weißt Du nun, daß hier die Sym
pathien- Politik geſiegt hat, indem man die Tractatsverhand-
lungen r hat, sans préjudice ſie wieder aufzunehmen
und zu Ende zu führen. Dagegen hat man das Protokoll vom
28. December angenommen, wodurch man auch ohne Tractat
in die Konferenzen einzutreten gedenkt. Ob die Weſtmächte
dieſen Eintritt ohne Tractat Je Wwigen, muß ſich in dieſen
Tagen entſcheiden ich zweifle daran, da ſie zwar in uns in
Wien ſtets einen Advokaten Rußlands geſehen haben würden
der indeſſen durch einen bindenden Tractat weniger gefährlich
und unſicher gewefen wäre; il faut donc attendre. Ohne Ein
trtt des gewaltigen Ereigniſſes in St. Petersburg, glaube ich,
wäre der Tractat zwiſchen Preußen und den Weſtmächten jetzt
zu Stande gekommen, ſehr gegen die Beſtrebungen der Partei.

„Die Richung des jungen Kaiſers iſt ſeit 2 Jahren, als der
des verſtorbenen Vaters entgegen, bekannt wenngleich er ſich
pflichtgemäß ſeinem Herrn unterwarf. Seitdem iſt das Drama
des Orients in ein Stadium getreten, das Alexander II. nicht
geſtattet d'emblée ſeiner früheren Ueberzeugung frei en Lauf
zu laſſen, wenn er ſie auch innerlich nicht aufgegeben haben mag.

„Kaiſer Nikola konnte 90 Prozent mehr ezeigen, als ſein Nachfolger dies ſofort kann. Bei der Richt-
ung, die man bei Letzterem kennt, war es nothwendig, um diepolltiſch und kirchlich orthodoxe Partei nicht von vornherein
e en ſich einzunehmen oder auch nur Verdacht aufkommen zuaſten, daß er dem Natioualgefühl nicht Rechnung tragen werde

war es nothwendig, ſage ich, ſofort deren Sympathien ſich
zu gewinnen, und aus dieſem eüchtspunlte betrachte ich die
Heraufbeſchwörung des AndenkensPeters I. Katharing's, Nikola's
die ſonſt in Betracht des übrigen Europa nicht klug iſt.

„Jndeſſen, ſowie ich Alexander II. bisher kannte, wird er
jene Traditionen natürlich nicht abſchwören, aber er wird ſie
nicht durch un zeitige Mittel in Ausführung zu bringenſuchen, weun h vorkommenden Falles nicht vorübergehen
laſſen. Jch habe eine inſtinctmäßige Hoffnung, daß es ihm
möglich ſein wird. Frieden zu ſchließen; wenn man ihm nichts
Ehrenrühriges bietet, ſo thüt er es gewiß und die Weſt
machte ſind durch ihre Anſtrengungen doch auch mürbe, ebenſo
wie die Kriegs-Exaltation der öffentlichen Meinung in England
doch auch wohl im Askühlen begriffen iſt.

„Schlagen jedoch dieſe Friedeushoffnungen fehl. dann
kommt die große Frage, was nun Für Oeſterreich und die Weſtmächte iſt die Beantwortung einfach; Krieg! Wie aber ſteht
be betreffs ren und Deurſchlands Dies iſt unberechenbar

ei der hieſigen ndividualität. Man wird hier auf der Goldwage ghwägen, wer an dem Scheitern der Suebinsberd end



inand Louis Reinicke 40, J. 7. M. 1 T. Diemitz. Desbe herpſtt Karl Fritſch S. Karl 1 T. Parkſtr.
16. Des Schneidermſtr. Heinxich Rauchfuß Ehefrau Friederike
Amalie geb. Dietrich 47 J. 11 M. 1 T. Bechershof. 7. Der
Hekonom Auguſt Doemel 70 J. 10 M. 26 T. Diakoniſſen haus.
Der Kaufmann Otto Emil Max Berbig 36 J. 1 M. 20 T.
Delitzſcherſtr. 7. Des Rentner Karl Thieme S. 8 Std.
Albrechtſtr. 21. Der Rentuer Gottlob Eiſentraut 79 J.
Brüderſtr. 9. Des AnatomieDiener Enno Thieme T. Elvira
Wilhelmine Marie 1 5 3 M. 5 roße Steinſtr. 35. Der
Hekonom Gottlob Korb 50 J. 17 T. Klinik. Des Bahnarbeiter
Traugott Druſchke S. Paul Oskar 10 M. Taubenſtr. 11.
Des er Prbeiter Adolf Spitzbarth T. todtgeb. Entb.Jnſtitut.
1 unehel. T.

Tages-Kalender für Donnerstag 8. November:
Kgl. Univ. Bibl.: von 8—1 Uhr. In den beiden leßtenDienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.

abgenommen. Muſeum der Sachſen f. heimathl. Geſch.
u. Älterthumskunde: 111 U emal. R Dom.
LArademie der Naturforſcher: Nm. v. J Univ.-Klinik

Weißen Roß“. Schachklub: Abd
David. Stensgraphiſcher Verein nach Stolze: Abds.
8 Uhr „Café D Kaufmänniſcher Turuverein Fecht
unterricht von Abends 9 Uhr ab im Deutſchen Schwert“,
Mittelſtr. Verband deutſch. Handlungsgebilfen, Kreisverein
Halle a/S. im „Café. David. 1 Tr. Hall. Turuverein: Ab.
8 bis 10 in der ſtädt. Turnhalle. HandwerkerBildungs-
verein: Ab. 8 Geſangsſtunde im „Paradiesgarten“. Männer-
geſangverein. Abends 9--11 Uhr im „Paradies“. Liedertafel
„Melodie“: Abds. 9 Uhr im „goldenen Löwen. Handwerker
mciſter-Liedertafel: Ab. 8--10 kl. Klausſtraße 8. Theatra
liſcher Verein „Thalia“: Abends Sie Uhr im Café
David. Verein Aphroditig im Altenburger Hof.
Antgmatiſg mechaniſche Kunſt u. Muſikwerk Ausſtellung
v. G. Unhlig, früh 8--7 Abds. Aich- u. Waageamt: von
8—12 u. 2--6 Uhr. Botaniſcher Garten 8—12 u. 1--6 Uhr.
Städtiſche Auſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Mertens
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
eöendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
W nriche Mädchen Herberge, Marthahaus, Gottesacker
gaſſe 2.

Jagd, Sport und Spiel.
Das königliche Hauptgeſtüt Graditz hat nach einer

Mittheilung der „Schl. Ztg. eine Aufſtellung gemacht über die
von ihren Pferden während der diesjährigen Rennzeit gewon
neuen Preiſe. Graditz läßt bekanntlich uur auf der Flachbahn
laufen. Von dem königlichen Geſtüt wurden 23 Pferde heraus-
gebracht; dieſelben waren bei 100 Rennen betheiligt, ſiegten 38
mal und errangen 20 mal den zweiten Platz; zwei Pferde
gingen über die Bahn. An Preiſen gewannen die Pferde
186 207 .4 und zwei Ehrenpreiſe. Dazu kommen noch die Ge
winne von „Jlſenſtein* in England und „Altenburg“ in Peſt,
die zuſammen etwa 9000 .4 betragen. Das reichſte Geld hat
„Altenburg“ verdient, nämlich 34 200 (elf mal gelaufen, fünf
Siege), dann folgt „Jnſelberg“ mit 33 500 (ſieben mal ge-
laufen, fünf Siege), „Burgwart' mit 19 980 „Hortari“ mit
18,372 „Witz“ mit 13 740 Wallfahrt“ mit 11880 -4,
„Violine“ mit 11215 C. Die anderen Pferde haben unter
10000 verdient. Die Dreijährigen des königlichen Haupt-
geſtüts Graditz ſiegten 33 mal, gingen zwei mal über die Bahn
und wurden 14 mal vom Richter als zweite placirt. Sie ge
wannen nicht weniger als 167 980 und zwei Ehrenpreiſe, ſo
daß alſo im Durchſchnitt auf den Dreijährigen rund 12 000 .4
kommen. Dagegen hat Graditz mit ſeinen Zweijährigen dies
mal wenig Erfolge gehabt.

lungen Schuld hat, und wird Alles aufbieten, um das Unrecht
dabei auf den Weſten zu ſchieben, um dann mindeſtens neutralzu bleiben. Sollte bie nrecht éclatant anf Rußlands Seite

ſein, daun wäre es allein möglich, daß Preußen ſeine jetzigen
ajournirten Verhandlungen wieder aufnähme, wenn dann nur
nicht: zu ſpät!' und unter Bedingungen, die wohl nicht er
freulicher Natur ſein dürften.

Daß dieſer Gang nicht der meinige iſt, weißt Du, aber ich
vermag vermöge meiner ſeit dem Mai feſtgehaltenen politiſchen
Stellung hier nur ſehr momentan auf die Verhältniſſe einzu
wirken und dieß auch nur ohne Erfolg, wie die letzten Tage be
wieſen. Hielt ich mich nicht gänzlich abſeiten, ſo lange ich nicht
gefr agt werde, ſo wäre ich in dieſem Moment in derſelben
Lage, wie im Mai v. J., und von Neuem ebenſo compromittirt,
wie damals.

Das Schlimmſte bei Preußens Handlungen iſt, daß gänz-lich der europäiſche Standpunkt in der Welttriſis aus den Augen

verloren wird deßbalb will es bald Großmacht, bald nur deutſche
Macht ſein. Als Erſtere muß es ſtets das Endziel des
Dramas vor Augen haben, das heißt: Rußland darf ſein
Unrecht von 1853 nicht durchſetzen. Durch unſre Unentſchloſſen-
heit, Schwankungen und zuletzt non-zetion werden wir es da
hin bringen, daß Rußland in die Lage kommt, ſiegreich aus der
Kataſtrophe hervorzugehen, und dann wird Rußland uns allen
den Frieden dictiren, dann muß Europa nur noch nach ſeiner
Pfeife tanzen, und dazu bedarf es gar keiner Länder-Erober
ung, ſondern nur der moraliſchen, Präponderanz, die es aus
einem ſolchen Siege ziehen muß, eine Million Vajounette hinter
ſich, die man von 1848 kennt, zum Zuchtmeiſter für den, der
nicht tanzen will!

Dieſes Ziel abzuwenden hat Preußen nicht den Muth,
darum ſucht es Rechtfertigungsgründe für dieſen Muthmangeil
und findet ſie in Deutſchlands Friedenswunſch: darum ſtellt es
ſich nur als deutſche Macht dar, ſo zu ſagen, ſich genöthigt
zeigend, um nicht mit Deutſchland zu brechen, auch Frieden à
tout prix erſtreben zu müſſen.

„Jch faſſe Preußens Aufgabe umgekehrt auf: um Rußland
nicht zum Siege kommen zu laſſen, um demſelben nicht jene
Präponderanz erringen S helfen, muß es ſich mit dem Weſten
verſtändigen und mit Oeſterreich Deutſchland führen in der
Richtung, welche die allein richtige iſt.

„Wenn nun der Moment eintreten ſollte, wo die Wiener
Conferenzen ſich zerſchlagen und Oeſterreich an Deutſchland
dann den zeitgemäßeren Ruf als im Januar zur Cooperation
ergehen läßt wie und was wird Deutſchland antworten
Selbſt wenn dann Preußen noch hésitiren ſollte, ſo glaube ich,
wird Deutſchland zu Oeſterreichs Aufforderung zuſtimmen, ja
zuſtimmen müſſen, wenn es ſeinerſeits nicht auch den euro
väiſchen Standpunkt verläugnet und nur den der Deutſchen vor
Augen hat. Ob Preußen in dieſem Fall à la remorque von
Deutſchland zuletzt doch auch mitginge oder ſich völlig mit Meck
lenburg iſolirt, vermag ich nicht anzugeben.

Daß Frankreicht nicht wünſcht, alſo auch nicht vorzeitig ſich
wit uns bronilliren wird, bin ich wie Du überzeugt, daß es ſich
aber präparirt, iſt ganz natürlich; es mag nur in Metz jetzt
ſchon und bei, Paris Truppen zuſammenziehen, Des Kaiſers
ReiſeJdee nach der Krim nenne ich ſeinen Stern herausfordern.
Die Dinge dort ſtehen doch ſo, daß er leicht Augenzeuge einer
Niederlage ſein r re d alsdann ſein!

Nimm vorlieb mit dem Geſagten, aber mehr läßt ſich nahieſigen Verhältniſſen nicht vorherſagen. dr bat c nes

„Jn treuer Freundſchaft
Dein ergebener

WilhelmUnſre Spalten reichen be weitem nicht aus, um ein
vollſtändiges Bild von dem Ueberraſchenden und Neuen
darzubieten, was das Werk des Herzogs ſpeciell über die
Geſchichte des Krimkrieges bringt. Und darin liegt ohne
rage die Bedeutung der Publikation, daß ſie für die
Kenntniß deſſen, was in entſcheidenden Kreiſen damals ge-
wollt und beſtrebt worden iſt, ganz unentbehrlich ſein wird.
Das beſonders über die echt deutſche und preußiſche
Denkungsweiſe des ſpäteren Kaiſers Wilhelm in Bezug auf

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Anmeldungen für die am 15. d. Mts. in Leihzig ſtatt

udende Kämmlingsauction ſind bereits zahlreich einge
aufen, die Auswahl vererig eine ſehr reichhaltige zu werden.
Wir halten am Ende einer Campagne. Auf den Markt gelangt
ſind bereits alle Auſtraliſchen und BuenosAiresGenres, die
ſelben ſind durch hervorragend ſchöne Partien vertreten. das
anfangs annoncirte Quantum von 150000 kg dürfte noch etwas
überſchritten werden.

Coneursſachen, Zahlungsſtocknugen ee.Concurs en Guſtav Nimler
in Berlin. Viehhändler Alexander Oeſterreich in Reetz N.M.

Mobilienfabrikant Friedrich Auguſt Mehne in Firma Friedr.Mehne in Ottenſen h Nachlaß des verſt. Mübhlenbe
t Nieſe in Graupzig (Lommatzſch). Pu
rte Tilſit. öbelfabrikant Auguſt

Liſten der Schiffs Schleuſen an der Saale.
Gimritz. Thalwärts. 3. November: Wehlmann, von

alle nach Hamburg, Zucker. Jäckel, von Beeſen nach Trotha,
uckerrüben. Polland, von Halle nach Trotha, leer. Jordan,

von Halle nach Cröllwitz, Braunkohlen. May, von Halle nach
Wettin, leer. 4. November: Burgemeiſter, von Halle nach Ham
burg, Gerſte. Krumpe, von Kreipau nach Trotha, Zuckerrüben.5. Rovenber: Knöchel (2), von Halle nach Wettin, leer. Döring,
von Halle nach Hamburg, Zucker. Dietrich, von Merſeburg nach
Hamburg, Stückgüter.

Bergwärts. 3. November: Kupper, von Wettin nach
Halle, Sand. Göhre, von Nelben nach Corbetha, leer.
Mänecke, von Drewißt nach Halle, Zucker. 4. November; Knöchel,
von Wettin nach Halle, Sand. Jerſch, von Der 7

nitzel.Halle, leer. Leopold, von Trotha nach Beeſen,
5. November: Wenske, Knotbe, von Giebichenſtein nach Beeſen,
leer. Großmann, von Lettin nach Beeſen, leer.

Nothenburg. Thalwärts. 3. November: Wolff, von
Rothenburg nach Bernburg, Zuckerrüben. Stange, von Friede
burg nach Plötzkau, Zuckerrüben. Korn, Remorqueur Nr. II,
von Wettin nach Calbe, leer. 4. November; Zabel, Remorqueur
Nr. I, von Trotha nach Calbe, leer. Franke, Rungenhagen,
Oertelbeck, von Halle nach Alsleben, leer. Roſe, von Dobis
nach Plötzkau, Zuckerrüben. Richter, von Friedeburg nach Bern
burg, Zuckerrüben. Göhre, von Halle nach Hamburg, Güter.
Wehlmann, desgl., Zucker. 5. November: Gebhardt, von Trotha
nach Alsleben, Flöße. Vurgemeiſter, von Halle nach Hamburg,
Gerſte. Hoffmann, von Salzmünde nach Stettin, Thon.

Bergwärts. 3. November: Korn, Remorqueur Nr. I,
von Beruburg nach Wettin, leer. Leopold, von Hamburg nach
Halle, Güter. Demmer, von Schönebeck nach Eröllwitz, Salz-
ſäure. Jerſch, von Mucrena nach Halle, leer. Güuther, Eiſer-
mann, von Magdeburg nach Salzmünde, leer. Ermiſch, von
Bernburg nach Friedeburg, Nübenſchnitzel. Thiering, von
Plötzkau nach Dobis, Rübenſchuitzel. Köhler, von Gnölbzig nach
Wettin, leer. 4. November: Zöhe, von Bernburg nach Friede
Jurg Rübenſchnitzel. Mädel, v. Plötzkan nach Dobis, Rübenſchn.
5. Novembr: Kämmerer, von Bernburg nach Friedeburg,
Rübenſchnitzel. Franke, von Plötzkan nach Friedeburg,
Rübenſchnißel. Korn, Remorqueur Nr. II, von Calbe nach
Halle, leer. Hanſen, von Stettin nach Halle, Bretter. Fricke,
von Alsleben nach Halle, Zucker. Wehlmann, desgl., leer.

Alsleben. Thalwärts. 3. November: Herus, von
nach Magdeburg Grudecoaks. Lauch, von Relben nach

Bernburg, Zuckerrüben. Polland, von Mucrena nach Tanger-

Rußlands Uebergewicht hier an den Tag kommt, dürfte ſo
manchem auch tiefer eingeweihten Staatsmann jener Zeit
faſt unerwartet ſein. Auch ſchützt es den Kaiſer Wilhelm
ein für allemal vor dem Verſuche, ihn gleichſam zu einem
blinden Verehrer von Rußland zu machen. Jetzt wird
man, mit Kaiſer Wilhelms zahlreichen Ausſprüchen aus
dem Buche des Herzogs von Coburg bewaffnet, die Ge
danken Kaiſer Wilhelms über ſeine i Beziehungen
leicht charakteriſiren können. Sie werden ſich in vier Worte
faſſen laſſen: Freundſchaft, aber keine Gefolgſchaft.

Es war im Grunde daſſelbe Prinzip, welches der
Prinz von Preußen ein paar Jahre ſpäter als Prinz-
Regent in dem Conflikt zwiſchen Oeſterreich und Frankreich
an den Tag legte und zur Geltung brachte. Wie er dem
Bundesgenoſſen an der Newa die Selbſtſtändigkeit Preußens
nicht aufgeopfert ſehen wollte, ſo wollte er auch dem dritten
der Alliirten aus den Zeiten der Väter ein hülfreicher
Freund, aber in keiner Weiſe ein Diener fremder Jnter-
eſſen ſein und bedeuten. Der aufregungsvolle Krieg vom
Jahre 1859 hat in dem deutſchen Drama ſeit 1848 die
Stellung des dritten Akts angenommen, wo der Knoten völlig
geſchürzt undverſchlungen erſcheint und die Löſung in den näch
ſten Akten erfolgen muß. Wir ſehen den Prinz Regenten von
Preußen in der Peripetie des Stückes völlig entſchloſſen,
keinen Finger breit von ſeiner Jdee der Freundſchaft ohneGefolgſchaft abzuweichen. Es iſt ja auch über das Jahr

1859 vieles bekannt geworden, Vortreffliches geſchrieben,
aber das, was über dieſes verhängnißvolle Capitel deut
ſcher Zwiſtigkeit und bundesmäßigen Streites jetzt von dem
Herzog von Coburg mitgetheilt werden konnte, läßt alles
weit hinter ſich, was man bisher über dieſe Dinge gewußt
hat. Herzog Ernſt war in dem öſterreichiſchen Conflikt
mit Frankreich ebenſo beſtimmt gegen Louis Napo-
leon aufgetreten, wie er ſich im Krimkrieg gegen Rußland

ewendet hatte. Es wäre ein völlig unnöthiger Streit, heute ent-ſcheiden zu wollen, ob eine kriegeriſche Theilnahme des

deutſchen Bundes in dem einen und in dem anderen Falle
die Hoffnungen auf eine raſchere Entwicklung der deutſchen
Einigungsidee verwirklicht hätte oder nicht. Jn dem Kriege
von 1859 konnte Oeſterreich allerdings durch raſche Zuge-ſtändniſſe an Preußen, namentlich in Beueft der Führung

der Bundeskriegsmacht ſehr viel Gutes bewirken; daß es
aber entſchloſſen war, Zugeſtändniſſe, wie ſie von Seite der
nationalen Parteien erwartet wurden, zu machen, konnte

4 nicht nur bezweifelt werden, ſondern die Erinnerungen be-
wieſen geradezu das Gegentheil.

Es iſt kaum zu leugnen, daß in Folge deſſen ein ge
wiſſer Gegenſatz zwiſchen dem, was der Herzog ſeinerſeits
anſtrebte und dem, was ſeine eigenen Jnformationen und
Erfahrungen an den Tag brachten, gelegen hatte. Jndeſſen
war in dieſem Punkte eine gewiſſe Täuſchung das Schick-
ſal Aller, welche überhaupt der populären Stimmung jener
Tage vertrauten, und in Süddeutſchland theilten Volk und
Regierungen den Widerſpruch, in welchem die Action des
Herzogs von Coburg ſich befand.
Dennoch gebietet die Gerechtigkeit gegenüber dem preu-

ßiſchen Cabinet anzuerkennen, daß alle Anläufe zu einer
Bundesreform ſo gut wie hoffnungslos waren. Der Her
zog ſelbſt hatte gleich im Beginn der Verwickelung nach
der Nenjahrsgratulation bei einer Reiſe nach Dresden

münbe, Kudgr Sbeer, von Wettin nach Schnakenburg, er
ſteine. Wolff, von Rothenburg nach Bernburg, ZuckerrüSchleppdampfer, Capt. Korn von Trotha nach Calbe ler
T Rovember: Stüber. von Mucreng nach Bernburg, Mauer
ſeaue. Schleppdampfer, Capt. Zabel, von Trotha nach Calbe
eer. Kunze, von Friedeburg nach Beruburg, Zuckerrüben
Voigt, von Halle nach Hamburg, Zucker. 5. November: Roſe,
von Dobis nach Plötzkau, Zuckerrüben. Richter, von Friedeburg
nach Bernburg, Zuckerrüben. Wehlmann, von Halle nach Ha
burg, Zucker.

Bergwärts. 3. November: Zöhe, von Bernburg ung
„Schnitzel. 4. November: Mädler, von Plötzkauna

obis, Schnitzel. Fricke, von Alsleben nach Halle Zuger.
Kämmerer, von Bernburg nach Friedeburg, Schnitzel. Franke,
von Plötzkau nach Friedeburg. Schnitzel. 5. November: Schlepp
dampfer, Capt. Korn, von Calbe nach Trotha, leer. Hanſen
von Stettin nach Halle, Bretter. Pein, von Calbe nach Mücreng
leer. Müller, von Bernburg nach Friedeburg, Schnitzel.

Calbe. Thalwärts. 3. November: Eituer, von
Gröna nach Verlin, Steine. Höſe, von Halle nach Hamburg
Gerſte. 2. November: Höppner, von Bernburg nach Hamburg.
Zwiebeln. Herus, von Halle nach Magdeburg Grudecoaks.Beckert, von Bernburg nach m leer. Erxleben, von
Bernburg nach Stettin, Gerſte. Naumann, von Wettin nach
Schnakenburg, Steine. Neubert, von Nienburg nach Steits,
leer. 5. November. Emmer, Juhn, von Nienburg nach Außig,
leer. Richter, von Nienburg nach Tornitz, leer. Schwarz, von
Alsleben nach Tangermünde, Zucker

Bergwärts. 3. November: Höppner (2), von Außig nach
Nienburg, Kohlen. Klauß, von Hamburg nach Halle, Petroleum,
4. November. Weber, von Hamburg nach Bernburg, Roggen.
Klauß, von Hamburg nach Nienburg, Gerſte. Erler, von Pirna
nach Calbe, Sandſteine. 5. November: Brachert, von Hamburg
nach Bernburg, Roggen. Weſchke, Bornemann, von Hamburg
pa. Halle, Roggen. Winter, von Calbe nach Wettin, Cichorien

ocken.

Die besten nd gaher billigsfen fabrikate sind

profkisch.-FXTBAb
Bouillonh e M SKemmerithis Pröduktestock überstf kadſhieh.

Familien Nachrichten.

Verlobt: Frl. Eliſabeth Lipſchitz mit Hrn. Theodor AlthausBonn London). Frl. Martha Crüger mit Jene Eduard v
d. Hellen (Weimar). Frl. Mathilde Haaſe mit Hrn. Louis
Potthoff (Crefeld). Verehelicht: Hr. Louis von Waitz mit Frl
Marie Kircher (Hannover). Hr. Oskar Er t Frl.
Benedicte von Roſen (Hamburg). Geboren: Ein Sohn. Hrn.
Zimmermſtr. Alb. Krooß (Bederkeſa). Hrn. Otto Pape (Duis
burg a. Rh.). Eine Tochter Hrn. C. Kirchner (Gülzow b.
Güſtrow). Hrn. Hermann Benecke (Magdeburg). Hrn. Pr,
med. Lennartz (Hannover). Geſtorben: Hr. Ingenieur Johann
Müller (Köln). Frl. Helene von Meuſel (Königsberg). Hr.
Geh. Juſtizrath Dr. jur. Wilhelm Caspary (Morisberg). Hrn.
Rektor Radtke Sohn Bertbold (Drengfurt). Frau verw. Mar
tens (Danzig). Hr. Partikulier Eduard Herrkorn (Tilſit).

wenig gute Erfahrungen gemacht. Er erzählt hierüber fol
gende intereſſante Thatſachen:

„Jm Allgemeinen hielt ich die Lage und Stimmung in
Berlin, nach der Pariſer Neujahrsbegrüßung, nicht für ungünſtig. Die preußiſche Regierung hatte an re Vertreter bei
den übrigen Großmächten, wie mir mitgetheiltworden war, eine Jn
tructivdepeſche gerichtet, durch welche dieſelben veranlaßt wurden,

ſich in Bezug auf die dermalige po dahin z
äußern. daß Preußen ſtreng auf dem Bodeu der Verträge ble
ben und ſich gegen jede Macht erklären wolle, welche das Prin
cip der Nichtintervention verletze.

„Uebereinſtimmend mit dieſer Aeußerung des auswärtigen
Miniſteriums war mir auch perſönlich verſichert worden, man
wolle in Berlin keinen Zweifel darüber aufkommen laſſen, daß
Preußen im Falle eines Angriffs auf Oeſterreich ſich zur Hülfe
leiſtung verpflichtet fühle. Eine Schwierigkeit wurde nur darin
geſehen, daß die geheimen Verträge, welche Oeſterreich mit dem
Papſt, Neapel und den kleinen italteniſchen Fürſtenthümern zum
Zwecke der Aufrechthaltung der Ruhe geſchloſſen hatte, im Falle
eines Aufſtandes zu einer Beſe 7 dieſer Länder führen
mußten. Man glaubte für dieſen Fall Frankreich nicht hindern
zu können, die öſterreichiſche Jntervention als einen caeus belli
zu behandeln. Das Schlimmſte ſchien aber zu ſein, daß man in
Berlin ſehr abgeueigt war, den deutſchen Bund in die Ange
legenheit hereinzuziehen und daß man die geſammten Be
ziehungen Preußens in den ſchwebenden Fragen lediglich vom

der europäiſchen Stellung aus behandelt ſehen
wollte.„Wer dagegen aus der allgemeinen Verwickelung einen
Vortheil für die nationalen Verhältniſſe erwartete, begte den
Wunſch, daß der Bund als ſolcher zu einer Entſcheidung aufge
fordert und dadurch Anlaß gegeben werde, die deutſche Frage
von ueuem in Fluß zu bringen. g.

„Allenthalben war in der Preſſe und in patriotiſchen Cir
keln eine Bewegung erſichtlich, welche 7 die frauzöſiſche Be
drohung Deutſchlands gerichtet war. ſuchte meinerſeits die
Stimmüng in den regierenden Kreiſen in dielem popnulären

Sinne zu beeinfluſſenon n. e„Am 28. Januar reiſte ich über Leipzig, wo ich mit Freytag
eine Unterredung in dem angedeuteten Sinne hatte, nach Dres
den. Wie vorauszuſehen war, zeigten ſich im Kreiſe der könig
lichen Familie die aufrichtigſten Sympathien für Oeſterreich und
man war nicht abgeneigt, auf eine des deutſchen
Bundes gegen die Friedensbedrohung ſich einzulaſſen. Selb
Hr. v. Beuſt entſagte allen Particularrückſichten für den Augen-
blick und erklärte es für wünſchenswerth, daß Deutſchland, und
beſonders Preußen, alle Eventualitäten ins Auge faſſen u
den einzuhaltenden Weg ſich und den Bundesgenoſſen feſt vore
eichne. Er zeigte allerdings große Beſorgniß in Bezug auf

Rußland, von welchem er wenige 7 ſpäter ſogar die beſtimmte
Verſicherung geben zu können meinte, es werde ſich gegen
Oeſterreich wenden, mindeſtens um es zu einer Zerſplitterung
ſeiner Streitkräfte zu nöthigen. Er wollte auch in der deutſchen
Bewegung mehr die demokratiſchen Tendenzen gegen den reße
zöſiſchen Jmperiglismus als das eigentlich nationale Intereſſe
wahrgenommen haben; dennoch gewann ich im ganzen in Dre
den die Ueberzengung, daß die dortige Regierung einem Hor
gehen des deutſchen Bundes in der großen europäiſchen Ver

wickelnng nicht abgeneigt wäre. ich und„Eine Vorbedingung war nur, daß zwiſchen Oeſterreich un
Preußen in der deutſchen Frage ſelbſt eine gewiſſe Verſändinn
herbeigeführt wurde. Jch hielt den Fürſten Richard Wetter
der bei den ſächſiſchen Höfen damals als öſterreichiſcher Ge
ſandter beglaubigt war, für die geeigneiſte Verſönlichkeit.
dieſer Beziehung entſprechende Winke nach Seite der I ture
fallen zu laſſen. Jch wußte, daß man dort in letzter Zeit ar x
Werth auf Bezietzangen, auch zu den kleineren deutſchen en
gelegt hatte und Veſuche oder ſonſtige Aufmerkſamkeiten derſelben.
wie ſie eben von Seite des Herzogs von Altenburg oder iſen
Herzogs von Meinungen vorgekomnien waren, mit einer gewiſ
Abſichtlichkeit zur Geltung brachte.

(Fortfetzung folgt)
n

De

m
h

c



zweite Beilage zu. 263 der H

Neun Allen Damen en

alliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 8. November 1888.

zu empfehlen die rühmlichſt bekannten
raktiſch verbeſſerten Locken- und
ellenkrauſer, zum Locken u. Welleu

der Stirn-, Nacken- und Seitenhaare,
ohne das
ſchädigen.

20 Pfge. elttheilen gegen Einſendung von Brief

Haar zu brennen oder zu
Dutzend 2 Mark, Stück

Verſand nach allen Welt
marken nur durch li1359

B. Rosenblatt, Friſeur,
Halle a/S. Leipzigerſtraße Nr. 1.

Kaffeeſiebe, Mehlſiebe,
Futterſiebeſowie Drahtarbeiten und Reparaturen

liefert W. Z. idizky, Nathhausg, 18,

Hof. (1905
KKo 4He e O e e

e O 17 IIIDamp
Lederſchuhwaaren.

Schuhfabrik
Gotthard Dnkce,

unterhält in

Damenzug- u. Knopfſtiefeln
von T Mark 50 P. an.

Herrenzu

949 52 gr. Ulrichſtr. 52

Filzſchuhwaaren.

betrieb
Groitzs h I. s.

Halle a S., 52 gr. Ulrichſtraße 52
ein grosses Fabriklager und erlaubt sich ihr anerkannt bestes und billigstes

Vabrikat in empfehlende Erinnerung zu bringen.
W Elegant und dauerhaft, aus beſtem Material gearbeitete: V

g u. Schaftſtiefeln
v

Kinderstiefeln und Schuhe in allen Preislagen.
Damen und HerreuWinterſtiefeln mit Wollfutter u. Korkſohlen:

vor Kälte und Näſſe ſchützend erlaube ich mir ganz beſonders zu empfehlen.

ie Preise sind nach wie vor auf die Sohlen gestempelt:.
ereine und Jnſtitute, welche mehr als 12 Paar Stiefel und Schuhe auf einmals ſowie di Herren Händler bitte ich, mit meiner Firma in Groitzſch in Verbin

52 gr. Ulrichſtr. 52

Denutsohen

iſchen „Liqeur-e qeur
wie der Walden

on 7? M. an.
Preis: Liter-Flaſche 4,7

pr. Stück 40 Echt zu haben in
Depöt: Herm. Lincke, Delicat.

Waldenburg j. Sehl.
Preisgekrönt auf allen Ausſtellungen.

Durch genaue Analyſe beeidigter und gerichtli
Chemiker iſt feſtgeſtellt, daß
Waldenburger Benedictine-Liqueurs dem franzö

lle Gutachten beſtätigen, daß in Deutſchland ſo vor S
züglicher „Beneäictine“ noch nicht fabricirt worden, S

mit enorm hohem e„Liqueur-Bénédictine“ nunmehr entbehrlichgeworden.
Man achte aber genau auf, die Schutzmarken F

und auf das Fabrik-Domicil Waldenbaurg I. Schl. F
mehrmals au e g Je e zu finden.

V. l.s L.eFl. 80 Muſterflaſchen genau in

fabricirt von der
Benodiectine-Liqueunr- Fabrik

s
ie Qualität di

Bénédictine“ völlig gleich ſteht.

burger, und iſt in Folge deſſen der S
infuhrzoll belaſtete franzöſiſche

eheFl. .40,usſtattung ber Literflaſchen J

Halle aS. nur in folgendem PF
Hdl., alter Markt 31;

D. Küche
VUhrmacheoer, Leipzigerſtraße 24,

zu beziehen wünſchen,
ung zu treten. (2048

empfiehlt ſein ar

meister
es Lager aller Arten KUhren zu billigſten Preiſen.
ur gute Werke. Garantie 2 Jahre-

Reparaturen unter 1 jähriger Garautie gut und billig. [1809

e Geschäfts-
09F Auflösung.

nfolge Wegzugs von Halle Anfang 1889 ſoll meina in ſeit e 18 Jahren hier beſtehendes Tuchgeſchäft, enthal-

un tend Lager in:r bei Tuchen, BueksKins, Kammgarn,eJn Paletotstoſfen, Kragensammt, Westen,rden, Futterstoſfen, Cachenesz, Cravatten ete-in S in Partien oder ſtäck- u. meterweiſe zu quaſi Schleuder
preiſen total ausverkauft werden. [1912

r 9z A. Wegerich,u 2. Neunhäuſer 2.arin
dem

zum
alle

d wei üBlendend weiße Wäſche
n in

ge macht diej ier-SJeifweisse Schmier-Seife
O

nen varfümirt p. Pfd. 25 fg. s Ctr.Fäßchen 3 Mt.
age Wer eine ſaubere weiße Wäſche erzielen will, benutze zur Nachwäſche8 aur die ſo rühmlichſt bekannte und von Jedermann empfohleue
ir Borax-Seifſe
ren 30 r gtag p. Stück Pfg. Steinhart und ſehr fettig, ein Stück reicht länger, als2 ein halber Riegel Wunder aſchſeife! Nur bei [1846

r Gebr. Meller,i J Große Ulrichſtraße Nr. 10 (Pferdebahn Weiche).

I Tid

à Großes i vonHabana- Cigarren
n und 1888 Jmporten

bei

Rudolph MeineTabakK- und Cigarren-Import, [1891
Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 44.

e S e rFrische Thüringer Landeier!Mochfeine Thür. Tafelbutter Pfd. 65 Pf.
ſeinste Kieler VFVettbücklinge (2029

Damen-Unterröcke!
Flaumfeder-Unterröcke, leicht, ſehr warm,
Stepp-Röchke in Seide u. in Zanella,
Tricot-BRöchke mit u. ohne Beſatz,
Velour- u. Stoff-Röcke von 4,50 an,Vilz- Röcke in div. Farben von 2,50 an

empfiehlt in nur guten und haltbaren Qualitäten [200Special-Corset- Fabrik Bernh. än.
Schmeerſtraße 12. Halle a/S., Schmeerſtraße 13.

Carl Steckner
Große Steinſtraße 5585

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in
weissen Leinen, Bieleſelder Sehblesischen Leinen

Hausmacher Leinen
in allen Breiten und Qualitäten.

JacquardDamaſtGedecke.
KaffeerGedecke mit farbigen Kanten,

Specialität:
Altdentſche Gedecke.

Hol2-, Terracotta-, Leder und Segeltuchsachen
zum Bemalen; in großer Auswahl;

dazu empfehle: Malvorlagen und fämmtliche Utenſilien für

Aquarell-Pastell-Oel-Porzellanmalerei
ganz beſonders für

Technisches Zeichnen.
II. Bretschmeicker, Mauergaſſe 3.
P. ob Gr. Steinſtr. 66,empfiehlt zu Gelegenheits-Geſchenken:

Albums, Albumständer, Poesie- und Tagebücher, elegante
Notizbücher, Cigarren-Etuis, Portemonnaies ete-

in reicher Auswahl zu billigen Preiſen.

[2019

Deutsche Schaumweinfabrik.
Actien-Capital 1,000, 000 MarkK,

Wachenheimn (Rheinpfalz)
empfiehlt ihre nach patentirtem Verfahren aus garantirt reinem Traubenwein
und Zucker ohne Zuſatz von Spirituoſen und Chemikalien h telltenSchaumweine, die Flaſche t h

Bei 25 Fl. tritt Preisermäßigung ein.Verkaufsſtellen bei Herrn Reinh. Picetseh, Königſtr. 41b.

Hauptniederlag
ranz Beccexk, Leipziger-Platz 1.
5 r Hugo Schubert. Firma

r

e Kell Nachf., gr. Klausſtr. 39.

Konkurrenz Ausschreiben
zur Erlangung von Grundriss- Sinn für Bebauung des Grundſtückes
„„Caſé David““ zu Halle a S.

Situationspläne u. Bedingungen ſind zu erhalten vom Unterzeichneten.
End Termin r inachng der Arbeiten: 8. December d. Js.

I. Preis: 300 .4. II. Preis: 200 III. Preis 100Halle a/S., 5. Novemöer 1888.

Der Vorsitzende
offerirt zu billi P. Hofmann, obere ziserstr.

S eklinse, Kietenweisae für Händler billig 64 St. i. d. Kiſte.

Grün's Weinrestaurant,
Rathhausgasse S.
Täglich frische

Iolländer Austern,
Reichhaltige Speise-

karte,
Diners u. Soupers.

Hochachtend [1811
C. Sohoſſce.

L. Eboerhardt, Hoffäger,
erlaubt ſich ſeine neu eingerichteten
Reſtaurationslocalitäten, ſowie Saal
unter dem größten Entgegenkommen
zur fleißigen Benutzung zu empfehlen.

Sämmtliche Thiere aus meinem
Thierpark auch im Winter ſichtbar.

Neues Theater.

Donnerstag, den 8. November.
Gr. Salon-Concert,

v.
Hall. Stadt u. Theater- Orcheſter

1. Räkecy-Marsoch v. Liszt.
2. Ouv. Die lustigen Weibor v. Nicolai,
3. a. 5 Im Traum V. Köhler.

b. Sérenada v. Moszkowski.
4. Fantasie a, Der Prophet v. MMeyor-

er.
5. Lied und Gebild Walzer v. Brenvoer,
6. Ouv. z. Wilh. Tell v. Rossini,
7. Mandolinen Polka v. Dessormess
8. Schneewittchen Märchenbild v.

Bendel. [20339. Slavischer Tanz v. Dyvorak.
Billets 3 St. 1 b. d. Herren
Steinbrecher e Jasper.Anfang 8 Uhr. „Entree an der

aſſe 50
W. Halle, Stadtmuſikdirector

Victoria Theater.
Donnerstag, den 8. November 1888.

Zum 3. Male:e

Jn Saus und Braus.Grode Poſſe mit Geſ. in 7 Bildern.

o Bernterpia.
Donnerstag, (Aich-Amt).
Versammlung.

Moutag, den 12. Nov., Abds. 8 Uhr
im Feuen Theater

Concert und Ball.
Burg

b. Reideburg.
Fs m gZur I CS Sonntag,

den 11. Novbr. TanzmusiK,
Montag., den 12. Novbr. Ball, wo-
zu freundlichſt einladet [2047

r Nachmittags.des Architekten- u. Jngenieur- Vereins für Halle u. d. Re
UNasge, Kgl. Reg.-Baumeiſter.

Bez. Merſeburg.o [(2030 Anfang 3 Uh
Alfred Schmidt.



für treues weibliches Geſinde ſind
welcher am längſten bei einer
bälterinnen, Wirthſchafterinnen und

v

um die ge
30. November er. entweder ſchriftlich an den Ma
Sekretarigt der Armen Verwaltung Sparkaſſengebänd

immer No. 7 zu melden und die Beſcheinigungen ihrer Dienſtherrſchaften
eizubringen.

Halle a. S., den 1. November 1888.

Bekanntmachung.
Die jährlich 30 Mark betragenden Zinſen der

g Wie weiblierrſcha
Kammermädchen ſind ausgeſchloſſen.

en weiblichen Dienſtboten, welche ſi
achten Zinſen bewerben wollen, werden aufgefordert, ſich bis zum

ernheim'ſchen Stiftung
en Dienſtboten,

gedient hat, beſtimmt. Haus-

ch für das laufende Jahr

im
r. 1,

giſtrat oder perſönli
ude, Rathhausgaſſe

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn der Siechenſtation des hieſigen ſtädtiſchen Hoſpitals ſind die Stellen

eines zweiten Krankenwärters und einer zweiteni ß Mark, letztere mit einer n von 180 Markeiner Remuneration von 360
vro Jahr und beide mit freier Station verbunden, ſo

Krankenwaärterin, erſtere mit

ort zu beſetzen.
Qualificirte Bewerber reſp. Bewerberinnen wollen ſich unter Einreichung

eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf s nebſt Zeugniſſen binnen acht Tagen bei
uns melden.

Halle a. S., den 2. November 1888.
Ig.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Zur öffentlichen meiſtbietenden

Lehrer Herrn Theele als Dienſtwohnun bepugeen
Reſidenzgebäude vom 1, April 1889 ab fortlau

J der zur Zeit von demäumlichkeiten im hieſigen
eud gegen eine vierteljaährliche

Kündigung unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen iſt
ein Termin auf

Montag den 19. November er. Vormittags 10 Uhr
auf der Rathsſtube im hieſigen Waagegebäude anberaumt, wozu Reflektanten
eingeladen werden.

Halle a. S., den 3. November 1888, Der Magiſtrat.

Grosse Auction.
Am Donnerſtag, den 8. November d. Js. und die folgenden Tage,

von Vormittags 10 Uhr ab,
tar und Mobiliar, namentlich:

tragend, Schweine, Federvieh,

ſoll das zur Rittergutspächter Albert
Hempel'ſchen Koncursmaſſe gehörige geſammte lebende und todte Jnven

zwei Hunde (Leonberger und Dogge),
5 Pferde, 5 e 1 Bulle, 16 Stück Rindvieh, größtentheils
eine Dam
Ackergeräthe und Geſchirre aller Art, ein

Getreide, Zuckerrüben, Stalldünger, Pund
ſchaftsgeräthe,

föreſchmaſchine mit Lokomobile, Acker- und Kutſchwagen,
et Vorrath an Strohöbel- Haus und Wirth-

[1911
anf dem in Hleincorbetha Stunde von Station Cor-
betha) durch mi

Es wird am
Feldfrücht und das landwirth

gegen Baarzahlung verſteigert werden.
re mit dem Vieh begonnen und demnächſt die

t chaftliche Jnventar verſteigert.ützen, den 3. November 1888
Der Concurs-Verwalter

Hündorf,
Rechtsanwalt.

Auction.
Am Dounerstag, den 8. Novbr. er. Vorm. 11 Uhr werde ich im

Gaſthofe „2u den drei Kugeln““ (Mangsfelderſtr.) zwangsweiſe und
gegen Baarzahlung verkaufen:

2 ſchwere Wagenpferde n. 1 gr. vierzöller Wagen. [1991
Lütekendorf, Gerichtsvollzieher.

Ein Transport großer pommerſcher Gänse und Enten
iſt eingetroffen und ſteht von heute ab zum Verkauf zum Preiſe von 3.50

Reſtauratenr Möritz.,
an der Eiſenbahn-Rampe Delitzſcherſtraße 7.

vis 4 Mark beim

e

Freitag, d.
große Poſten bayrisch. Zugochsen
preiswerth zum Verkauf.

9. d. ſtehen Königſtr. 23

(2010

Kahn Schloss.
Bekanntmachung.

Um den auf außergewöhnliche Höhe
ßeſtiegenen Verkehr ausreichend be-

jenen zu können, ſehen wir uns ge-
nöthigt, vom 5. November d. J. ab
die Ent und Beladefriſten auch der
offenen Güterwagen abzukürzen und
zwar auf 8 Tagesſtunden einſchließ
lich der Mittagsſtunden für alle
diejenigen Verſender und Empfänger,
welche in einem Umkreis von nicht
mehr als 5 km von der betreffenden
Station wohnen. 20Frankfurt a M., den 5. Nov. 188.

Königliche Eisenbahn Direktion

Behufs Verkauf von alten in den
Werkſtätten Gotha, Erfurt, Cottbus
und Hoyerswerda lagernden Werk-

gtts materialien iſt Termin am
1. November 1888, Vormittags

10 Uhr, im unterzeichneten Büregu
hierſelbſt, Löberſtraße 32, angeſetzt.

Der Ausſchreibung liegen die durch
die Regierungs Amtsblätter bekannt
gegebenen Bedingungen für die Ve-
werbung um Arbeiten und Liefer
ungen vom 17. Juli 1885 zu Grunde.
Die Verkaufsbedingungen nebſt Ange
botformular können dagegen im ge-
nannten Büreau eingeſehen, oder auch
gegen portofreie Einſendung von 25
von daher bezogen werden. [2021

Zuſchlacgsfkiſt 3 Wochen.
Erfurt, den 1. November 1888.

Haterialien-Bureau
der Königl. Pisenbahu- Direktion

Auf eine ſchuldenfreie LandApotheke
der Provinz Sachſen, Feuer Caſſe
30000 -4, wird eine 1. Hypothek von
IS--20 000 M. geſucht. Offerten
sub. 4. 12 befördert die Expedition
dieſes Blattes. (2014

Kranukheitsbhalber iſt ein großes
herrſchaftliches Wohnhaus (gut
vermiethet) in Halle a. S. unter
ſehr günſtigen edingnugen preis-
werth zu verkaufen. Offerten unter
E. M. J. 8515 an J. Barek

[2025

Ein Haus oder eine Bauſtelle in
Co erbeten.

22Unmittelbar nach demſelben

Schmiede Verkauf.
Eine rentable Schmiede, ſeit 30

Jahrenim Betriebe, nebſt guterhaltenem
ohnhaus, Stallungen und Scheune,

vorzüglichem Garten und einigen
Morgen beſten Landes, beabſichtige ich,
durch den Tod meines Mannes ver-
anlaßt, im Ohlhoff'ſchen Gaſthauſe hier
ſelbſt r r w den 13. ds. Mts.
Nachmittags 1 Uhr öffentlich meiſt
bietend zu verkaufen. Die Bedingungen
werden im Termin bekannt a

t at der
Beſtbietende 300 Mark Kaution zu
hinterlegen. [1851Friesdorf b. Wippra a. d. Sanger

häuſer Chauſſee, 2. Nov. 1888.
Wittwe Doberstau.

Empfehlenswerthe Offerte,
Krankh. h. iſt i. e. lebh. Orte mit

Rittergut, 20 Min. v. e. Garniſon
n. Fabrikſtadt entf. d. allg neugeb.

Gasthofmit gr. Saal, Garten, Aspbhaltkegel
bahn, 10 Ag.-22 Morg. Feld u.Wieſe, vollſt. Gaſtwirthſ aſts- u. Oec
Jnv.,2 Pf. z. Omnibusfahrten, 3 Kühe,
6 Schw. f. 540090 bei 15 24000
Anz. per Rgſttaufgeld feſt. Näh.
e etourmarke d. D. Uhlrieh,rimma i. S. [1961
Bäckerei- Verkauf.

Ein Hausgrundſtück, worinnen die
Bäckerei mit gutem Erfolg betrieben
wird, iſt wegen Kränklichkeit des Be
ißers zu verkaufen und kann die
Uebernahme ſofort erfolgen; nähere
Auskunft 4 erfragen bei

Roitzſch, den 5. November 1888.
D. Wilhelm Zeiſing. [Io79

Heute traf wieder
eine große Auswahl
9 ſolidere zülenrnrze u.

e annöverſcheReit- und v
bei mir ein.

Weißenfels, den 7. Nov. 1888.

Offene und geſuchteß Aer
Zur gefl. Heachtung.
Bei allen Anfragen in Bezug dernſerate, über a die Expedition
uskunft ertheilt, b itten wir Nückantwort 10 Pfg. Porto be zplügen

Ueber ChiffreJnſerate kann die Ex
edition niemals Auskunft ertheilen,
a ſie in dieſem Falle nur die einge

benden Briefe den Jnſerenten zuſtellt.

Im ganzen Dentehen Reiche
werden tüchtige Personen 133
Berufsklasse zum Miederverkaufe
eines leicht absetz2baren Artikels

gesucht. [1981Hohe Provis'on bei flottoem Ver-
Kkauf. Offerten mit Angabe gegen-
wärtiger Beschüäftigun unter
„Provision“ an Rudolf Rosse

in Köln zur Weiterbeförderung.

Ein tüchtiger

Aufseherfür Feldarbeit mit und auch ohne
Leute ſucht zum Früdjahr Veſ t

8 h Witzorek, Gwoztzitz du
oſe orek, Gwoztzitz b.grade Ober-Schleſien.

Zur Beſor J v. Arbeiten
um nächſten Frühjahr, ſowie Auf-
her mit Leuten beſorgt unter
edingungen. [1916Gunſt. Kupke, Königswillebei Konradau, Piſttel- Schleſien. c

Stellung reſp. Beschäſtigun

evtl. auch in Heer od. ſonſt.Etabliſſement pp. ſucht ein erfahr., quch
mit ſchriftl. Arb. vertr. verh. Landwirth
(ged. Kav.), mit beſt. Zeugn. dere
unter A. 11 erb. an d. Exped. d. Bl.

Ein mit beſten Zeugniſſen ver

ſehener [988Geſpannhofmeiſter
wird zum 1. April 1889 gegen hohen
Lohn geſucht. Meldungen unter A.
O. poſtlagernd Weimar.

Für Comtoir u. Lebensverſicherungs
Acquiſition wird ein Kaufmann od.

unter C. 8433 Barck Co

Drechsler
ſucht

Arbeit [2016J. G. Glitzner“s
Dampfsägewerk,

Leipzig Neuschoenefeld.
Reiſegeld vergütet.

Metalldreher für dauggeo

Wock c Krumsfek, Ältenburg.
Erf. Wirthſchafterin,
iemlich ſelbſtſtändi g, geſucht. [20075 eckKe, Beuren bei Leinefelde.

Landwirthſchafterin,
ebildet und gewandt, Fräulein oder
ittwe, nicht zu jung, wird, mangels

einer Wirt

geſucht. [2015Offerten erbeten unter A. Z. Herrn
Rentier Fürstenhaupt in Naum-
burg a. S.

Land u. Stadtwirthſchafterin, Koch
mamſells, junge Mädchen z. Stütze
der Hausfran, Verkäuferin weiſt
nach Pauline Pleckinger,Ranniſcheſtraße 19. 1918

mädchen, Hausmädchen u. Vieh
r finden ſofort u. 1. Jan.

ei
Fran Klar Kl. Schlamm 1.

Eine in der Küche und Molkerei er
ahrene, mit guten Zeugniſſen verſehene

amſell ſucht zum erſten Januar 1889
öcklitz b. Obhauſen.

1980)] milie Hagenguth,
Das Rittergut Oberthau bei Schkeu-

ditz ſucht ein 1964Stubenmädchen,
welches das Zimmer-Reinjgen, Plättenund Nähen gründlich verſtert. Antritt

möglichſt bald oder zu Neujahr.
Eine kräftige, alleinſtehende, ordent

liche, fleißige und geſchickte Frau wird
bei gutem Lohn für die Bodenarbeitg. Zu erfragen in der Expedition

8. Bl [2039attes.

Vermiethungen.

Händelstr. 31 t St Vire
ſtube, 1 K. u. Zubeh. 1. April 89 zu
verm. Auf Wunſch kann in d. II. Etage
3 St. u. 2 K. zugegeben werden.

Möbl. Stube mit Kammer an einen
oder zwei Herren zu vermiethen.

Alter Markt 33 1 z2024] Adolf Glaw.nicht zu großer Entfernung vom Mitteldere e a. S in Duv De Scheyer. errſchaftliche Wohnung I. Etage,
eg eſchäftsgegend) wird zu Eine neu 4 Stuben, Kammer, Kü ökaufen geſucht. Cefl. Offerten erbittet milchende A. un In von eß Viether u 5 e
Naumburg a. S., 1. Nov. 1888. mit Kalb ſteht zu perten in iehen. 1BWerner, Jnſtizrath. 2918) Zſcherben bei Halle Nr. 27. u erfragen Albrechtſtr. 27 part.

Veramwortſich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a.
S.Expedition der Halliſchen geitun 9 ft Hallis Voffne 3War r

Verſicherungsbe mter unter vortbeil-
haften e grge gehydt. Adreſſen

auf Holz,
bei gutem Accord und ſtändiger

Bei zufriedenſtellender Leiſtung wird

der Hausfrau, zur ſelbſtändigen Leituug
öſchaft zum 1. Januar 1889

Landwirthſchafterin u. 2 ff. Stuben-

boh. Gehalt gute Stellen. D. SNiar ten o

eitung.“r Worgens bis 8 Uhr Abends.

h er.'] Carl Th. PIotn,
52. Gr. Vlrichstr. 52

18. ILeipzigerstr. 18,
empfiehlt

V Lerhgereir. 6 als neues reizendes Spielzeng

en 9e eAnnoncen- Annahme
für alle Zeltumgen des In- und Ausland

nunterbrochen geöffnet von 8--8 Uhr
Fernſprecher 151

für Halle und auswärts.

liſiput- R press
er läuft

S genan wie ein Menſch. z

Stück W Pfennige!
W'iederverkäufern

W hohen Rabatt.
(arl Th. Plötr,

52. Gr. Vrichtr. 52
18. Leipzigerstr. 18.

Jchthyolſeife
gilt als ein höchſt wirkſames Mittel
gegen rheumatiſche und nervöſe Leiden
insbeſondere aber auch gegen verſchiedene
Hautkrankheiten, als Flechten, Miteſſe
Juckblattern, Fun unkel, Hautſchmaroer,
Bläschenausſchläge, Jnſektenſtiche,Froſ:-

beulen, aufgeriſſene Hände c.
Zu haben bei

Ernst Jentzeh,
Leipzigerſtraße 31 (am Thurm),

Drogenhandlung (2045
„zum rothen Kreuz.“

Zarte Hant
erhält man bei öfterem Gebrauch von

Wenteseh's
Mandelkleio mit lIchtvo,

Zu haben in der
Drogenhandl. z. roth. Kreuz.

Ernst Jentzsch.

J IXA Tzu verkaufen. Wieſenhen und Roth-
St t J itä at waggon-laannrtein Vor uMax Leidhold3 große Märkerſtraße 27 I. 8 zStrohexportgeschäſt,

3 Annoncenaunaghne M a gelebt g.
O für Halliſche Zeitung u. alle hie- 8itung u. a Tägl. fr. Jauerſche Würftchen, Thü
g ſigen und auswärtigen Zeitungen S ringer Knackwürſtchen, ff. Sülze, Lachs

Unnnterbrochen geöffnet v. 8--7 S ſchinken, Sardellenleberwurſt, Trüfſſel-
Uhr. leberwurſt, gek. Zunge, Braunſchweiger Mettwurſt, diverſe Vraten,

zarnirte Schüſſeln im beſten Arrongg

Wein ment einpſiej Königl. Hoflieferant
Leipzigerſtraße 75.

52041 ltW. Netsch,Iaus, Telephon Anſchluß Nr. 166.

prhat d den Aben ſehen
in der unteren Leip- lut, r ind ſchützt
drei b s Dieſen ſind du haben einzeln u.
beabſichlige egen

z Aufgabe des Geſchäfts
unter annehmbaren Be
reren zu verkaufen.

7

c

Dunkelbraune, fehr kräſtige e

Hannöversche Stute,
4/2 Jahr alt, 5 Zoll h., angeritten,
gefahren, auch für ſchweren Zug
paſſend, fehlerfrei, mit jeder Garan-
tie für 750 zu verkaufen. Off.
sub B. C, 79252 bef. Rudoit
fMosse, Halle a/S.

Die erſte Etage, beſtehend aus
4 Stuben, Kammer, Küche und Zu
behör, für 600 Mk. per 1. Januar
k. J. Jägerplatz 13 zu vermiethen

Merrschaſtliche
W'ohnung,

Wieſenſtr. 2, Beletage, 6 rn mm
Zubehör, mit Heißwaſſerbeizung
roßem überdecktem Balkon, Gartenhenubung infolge Wegzugs des bis

herigen Miethers 1. April 1889
anderweit zu vermiethen. Näh. bei
Ruäolf Mosse, Brüderſtr. 6. S

Villa Triftſtraße 1.5
Wohnungen für 200-—300 ſof. od. J
ſpät. z. beziehen. [2031

Stube, K. u. K. paſſend f. einz. fo
Leute ſofort od 1. Jan. zu be
ziehen. ſ203219
Wohnung u. Stallung, Bödenl

f. Fprgrſw aſt für 1/4. 1889 oder
auch früher zu beziehen. Näheres
Schulze, Triftſtraße 1 b.

mit Vanilleguß, ſowie vortrefflich ge
riebone Napfkuchen empfiehlt täglich
friſch Carl Koch, Herreuſtraße I.

Andreas-Jnstitut Weimar
erzieht und bereitet Knaben der höheren
Stände für die mittleren Klaſſen des

Gymnaſiums bis Obertertia vor.
Kleine Schülerzahl; Familienleben.
Proſpekte durch Dr. Soergel. [1641

in Paqueten bei Carl Moch, Herren
ſtraße 11 u. in den bekannten Ver-
kaufſtellen. llö45

Vorzüglich ſchmeckende Pfannkuchen

Reſlektanten wollen ihre

Adreſſen unter U. H.
6171 an Haasen-
z stein Vosgler, Daukſagung.

Meine Fran litt Jahre lang an
heftigen Kopfſchmerien mit Er-
brechen. Dieſelben kehrten trotz allem
Mediciniren alle 8 bis 14 Tage
wieder und war ſie an dieſem Tage
arbeitsunfähig und bettlägerig. Seit
3 Wochen nun gebrauchen wir den
homöopath. Arzt, Herrn Pr.med. Volbeding in Düſſeldorl

und iſt das Leiden ſchon ſoweit ge
hoben, daß meine Frau kein Erbrechen
mehr hat und nicht mehr zu liegen

S braucht. Jch ſpreche. dem Herrn

Halle a. S. richten.

Gasthofs- Verkauf.
Eine ſehr gutgehende Caſt S

wirthſchaft mit Materialgeſchäft
und großem Garten, mit daran- S
ſtoßenden 8 Morgen guten Weizen
boden in einem großen wohl
babenden Dorfe u. in der Näbe S
einer verkehrreichen Stadt u.
Eiſenbahn, iſt mit ſämmtlichem

S fa on 2 ß Jm r erer Idtor hierfür meinen innigſten a
S Gebäude in gutem Zuſtande, S aus.Goſchäfts- Umſatz nachweislich ein Aug. Köster,

ſehr guter. Anzahlung nach S Meiderich 8. I. Nr. 212 im Aug. 88.
Uebereinkommen. 2044

Offerten unter M. M. Nr. 20befördern Haasenstein Das Concert u. Ball
auf dem hohen Peters-
berg am 11. November
findet nicht ſtatt.
2020 RömerZum Clavierſtimmen empfiehlt ſig

2037] B. Döli, Georgſtr. 6.
Meine Wohnung befindet ſich jetzt
Rannischestrasse 10. II-

Frau hietz, fr. Gabeln
Hebamme.

Haus Grupdbesitzer Verein

ur Aſchenabfuhr empfehlen.E n 2.. l1986
Frellstedt, Wuchererſtr.

Halle GebauerS weſſchte ſche Buchdruckerei

Vogler, Camburg a/d. S.

Bauſtelle,
im Süden u. Norden der Stadt
belegen, haben unt. ſehr güuſtigen
Bedingungen zu verkaufen [2042

Dupuis Klaucke,
Brüderſtraße 5.

Ein junges gebildetes Mädchen,
welches die feine Küche erlernt
hat, ſucht in einem feinen n
zu m Haushalte Stelle als

t z e
v 1. gen. April. Off. unter

B. GISs3 an Haasen-
stein Vogler. Halle.
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